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A fliegen mitten durd) den 


Und ich fahe einen Engel 


Ainmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkindigen 


denen, die auf Erden fihen 


und wohnen, und allen Kti- 
den, und Gefchlechtern, und 
Sprachen, und Dalkern, und 
fprach nit großer Stimme: 
£ürchtet @ott, und gebet 
ihm die Ehre, denn die Zeit 
feines &etichts il kommıen, 
wmdbetel an den der armacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Arer, und die Waffer- 


brunnen, Difß. Job. 14, 6.7. 
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Nr. 25 


Weihnadten 


Dies it die Nacht, da mir erjchtenen 
Des großen Gottes Freundlichkeit! 
Das Kind, dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunfelheit, 
Und diejes Welt- und Himmelshicht 
MWeicht Hunderttaufend Sonnen nicht. 


Zap dich erleuchten, meine Seele, 
Berjaume nicht den Gnadenfchein! 
Der Glanz in diefer feinen Höhle 
Street ich in alle Welt hinein; 

Er treibet weg der Höle Macht, 

Der Simden und des Kreuzes Nacht. 


In diefent Lichte fannit du jehen 

Das Licht der flaren Seligfeit. 

Wenn Sonne, Mond und Stern’ vergehen, 
Vielleicht [don in ganz furzer Zeit, 

Wird diefes Licht mit jeinem Schein 

Dein Himmel und dein Wlles fein. 


Drum, Seiu, Ihöne Weihnachtsjonne, 
DBeftrahle mich mit deiner Gunft! 
Dein Licht fei meine Weihnachtsivonne 
Und lehre mich die Weihnachtsfumit, 
Mie ich im Lichte wandeht joll 
Und jei des Weihnachtsglanges voll! 

R. %. Nahtenhöfer 


TEL 
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| SIDE Father BER 


„Das Wort ward Fleifch“ 
SH. 1, 1—14 
I 

Das größte Wunder, das e3 gibt, tft dies, daß Gott Menfch 
geworden ift, der Eiwige zeitlich, der Umendliche endlich, der Geijt 
aller Geifter unfer Fleifed und Blut. Weil dies ein jo großes 
und unbegreifliches Wunder ijt, weisjagte jchon Sefaia bon dem 
fommenden gottmenschliden Meffias und Heiland: „Uns ift ein 
Kind geboren, ein Sohn ijt uns gegeben, welches Herrichaft ift 
auf feiner Schulter; und er heißt Wunderbar”, das ift „Wun- 
der”, das Wunder aller Wunder, das eine eigentlihe Wunder, 
das e3 jemals gegeben hat und überhaupt geben fann, ef. 9, 6. 
Ia, munderbar ijt es, daß Gott die Welt jo jehr und unendlich 
geliebt hat, daß ex feinen eingebornen, ihnı wejensgleichen Sohn 
gab und feiner nicht verfchonte, jondern ihn für uns alle dahin- 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
ivie fie daS verdient haben, jfondern das ewige Leben haben, 
Soh. 3,16; Nom. 8, 32. „Da aber die Zeit erfüllet ward, fandte 
Gott feinen Sohn, geboren von einem Weibe und unter das 
Gefeß getan, auf daß er die, jo unter dem Gefeb waren, exlöfete, 
daß wir die Kindichaft empfingen”, al. 4, 4.5. 

Bon diefem wunderbaren Greignis der Fleiichiverdung des 
Sohnes Gottes zu unferm Heil hören wir in der heiligen 
Adventszeit und am herrlichen Weihnachtsfeft. Mit allen Engeln 
und Heiligen jubelnd, vernehmen wir: „Das Wort ward Fleifch.“ 


„Das Wort ward Fleifch“ 

Was ift hier das Wort? ES ijt nicht das offenbarte Wort 
der Heiligen Schrift, da8 Gott gegeben und eingegeben hat und 
das daher völlig trrtums[os und unfehlbar tft; jondern es tft das 
perfönliche, wejentliche Wort Gottes, eine Berfon in Gott. 

Mer it das Wort? 

Der Apoftel Sohannes jagt: „Im Anfang war das Wort, 
und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Das- 
jelbige war im Anfang bei Gott”, B.1.2. Su Anfang, als Öott 
einen Anfang aller Dinge machte, indem er jie jhuf, war das 
Wort. &3 felbft Hatte feinen Anfang weder in der Schöpfung 
noch vor der Schöpfung, fondern es war dann und ijt ewig. 
&3 ift das eivige, perjünlide Wort Gottes. Darum heigt es: 
„Das Wort war bei Gott“, zu Gott Hin, mit Gott in enger, 
inniger Zuneigung, Beziehung, Verbindung und Gemeinjchaft, 
eine felbftändige Berjon in göttlidem Verhältnis zu und mit den 
andern PBerfonen in Gott. Sa, das Wort ist Gott: „Gott war 
das Wort”, das heißt: „Das Wort war Gott“, fchon bei und vor 
Grundlegung der Welt. E8 ift nicht nur eine Perfon für fie 
jelbft mit Gott in innigem, göttlichen Verfehr, jondern es ijt 
tatfächlich nichts anderes al3 Gott. &3 ift nicht Gott ziveiten oder 
geringeren Ranges als die andern Perfonen in Gott, fondern es 
ift ebenfoiwohl und ebenfoviel Gott als diefe. „Dasjelbe war im 
Unfang bei Gott.“ &3 ift nicht exit jpäter in der Zeit als eine 
felbftandige PBerjon auß Gott herausgetreten, jondern e3 war 
und ijt und bleibt das eivige, iwefentliche, perfünlihe Wort 
Gottes, Gott mit Gott, Gott von Gott, Gott immer und ewig- 
lich. Das Wort ist alfo eine Perfon in Gott, wahrer Gott mit 
den andern Berjonen in Gott, der ewige, unendliche, underän= 
derliche Gott felbit. 

Sa, dies Wort tft der einige, wahrhaftige Gott; denn es ift 
der Schöpfer aller Dinge. „Alle Dinge find durch dasjelbige 


gemacht, und ohne dasfelbige ift nichts gemacht, was gemacht ift“, 
0.3. Das Wort ift der Schöpfer aller Dinge, und der Schöpfer 
aller Dinge ift auch der Erhalter und Negierer aller Dinge. Die 
Schöpfung wird ihm wiederholt in der Schrift zugefchrieben. 
Paulus jagt, daß Gott „alle Dinge gejchaffen Hat durch Sefum 
Ehriftum“”, Eph. 3,9. Er fchreibt von Chrifto: „Welcher ift das 
Ebenbild des unfichtbaren Gottes, der Erjtgeborne vor allen 
Streaturen; denn durch ihn ijt alles gejchaffen, was im Himmel 
und auf Erden it, das ©ichtbare und Unfichtbare”, Kol. 1, 
15.16. Cbenfo heißt e3 im Hebräerbrief: „Durch welchen er 
auch die Welt gemacht hat“, Kap. 1,2. Die Erhaltung aller 
Dinge wird als fein Werf befchrieben, ivenn es heißt: „Er trägt 
alle Dinge mit jenem fräftigen Wort”, Hebr. 1,3. Die Erhal- 
tung und Regierung aller Dinge werden ihın zugerechnet in den 
Worten: „ES beftehet alles in ihn”, Kol. 1,17. Bejahend und 
verneinend jagt Sohannes, daß das Wort der Schöpfer, Erhalter 
und NRegierer aller Dinge iit, ob. 1, 3. 

DoH wer ift eigentlich das Wort? &3 ift befanntlich eine 
Berfon in Gott. Sit es nım Gott der Vater, oder ift e8 Gott 
der Sohn, oder ijt e8 ©ott der Heilige Geift? Gott der Vater ift 
e3 nicht, Gott der Heilige Geift ift es auch nicht; jo muß es Gott 
der Sohn jein, wie das auch aus den vorhin angeführten Schrift- 
jtellen hervorgeht und vie der Upoftel das int Hauptvers unjers 
Schriftabfchnitt3 Far und deutlich dervorhebt: „Das Wort ward 
Flerich und wohnete unter uns, und ivir jahen feine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit al3 des eingebornen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit”, 8.14. Gott der Sohn 
jollte Menfch werden; Gott der Sohn it Menfch geivorden. Das 
Wort it Gottes Sohn, wahrhaftiger Gott mit Gott dem Vater 
und Gott dem Heiligen Geift, gleiches Wefens und gleicher 
Majejtät mit beiden, Gott felbjt, der große Gott, und der ift 
Menfch geworden, der hat die menjchliche Natur an fich genom- 
men. Sit das nicht ein Wunder? 


„Das Wort ward Fleifd“ 


Gott der Sohn wird Menfch. Wie? 

Wir jehen, was das nicht bedeutet. Cr nimmt nicht eine 
befondere menschliche Gejtalt an, eine Geftalt, die Gott etiva 
fiir ihn befonders gefchaffen hätte. Er nimmt auch nicht Wdanı3 
letich und Blut an, die er vor dem Sündenfall Hatte. Er nimmt 
auch nicht eine bloß Außerliche, jcheinbare Menfchenforn an. Er 
wird auch nicht ein befonderer Menjch, anders von andern Men- 
Ihen, ein Menfch wie es außer ihm feinen andern gäbe. Dies 
it alles gelehrt worden; aber es ift Unfinn, wie eben aller 
Sertum Unfinn ift. 

Was Heißt es aber, daß der Sohn Gottes Menich wird? 
Er nimmt der Menfchen Fleifh und Blut, unfer Fleifch und 
Bhut, unjere menschliche Natur, die Gejtalt der gefallenen, fündi- 
gen Menjchen, unfer armes, gebrechliches, durch die Sünde aller 
Not und dent Tod verfallenes Wejen an; er jpird ein arıner, 
geringer, Ihiwadher Menjch, bloß daß er feine Sünde hatz er 
toird, was toir Sünder find, doch ohne die Simde fraft feiner 
wunderbaren Empfängnis duch den Heiligen Geift; und das, 
um uns Simder zu retten, Nom. 8,3; Xuf. 1,35. 

D Wunder aller Wunder: Gott wird ein Menfhl Der 
eivige Gott wird Menjch, ift Menfch, bleibt Menfh. Wer fann 
das begreifen? Die menjchliche Vernunft jtößt fich daran. Aber 
Gott hat es in jeinem Wort offenbart; und darunt ift es fo. &8 
it Tatjache, was Lufas im Weihnachtsevangelium einfach und 
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‚ majeftätifch berichtet: „ALS fie dafelbit waren, fam die Zeit, daß 
fie gebären follte. Und jie gebar ihren erjten Sohn und twidelte 


ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn fie hatten 
fonjt feinen Raum in der Herberge“, Luf.2,6.7. Sa, dies ift 
der Heiland in der Stadt Davids, der fein Bolf felig macht 
bon ihren Sünden, Luf. 2,11; Matth. 1,21. DO felig der, der 
dieje Botichaft von dem Wunder aller Wunder glaubt, [hätt und 
&3 wird im Fleifceh hier vorgeftellt, 
Der alles fchuf und noch erhält; 
Das Wort, fo Schon im Anfang war 
Bei Gott, felbjt Gott, das Tieget dar. 

GM. Krad 


Luther über das GSvangelium am 4. Sonntag 
des Advents, Soh. 1, 19—28 


Dies it der rechten hohen Epangelien eins, bon dem 
höcjiten Artikel unfer3 Glaubens, darin nicht gelehrt wird bon 
den Zehn Geboten, wa3 wir tun follen, oder von guten Werfen, 
fondern von Chrifto, wer er jei und was er getan habe. Das 
vornehmfte und nötigjte Stüd in diefem Evangelium tft, daß der 
Evangehiit jagt: Sohannes der Täufer fei ein Zeuge geiejen 
und habe von Chrifto Zeugnis gegeben. So till nun der Evan- 
gelijt lehren, daß e3 alles zu tun ift um das Stüd, dag man 
die Bredigt Sohannis des Taufers höre, daß fein Zeugnis bor- 


handen fei und feine Predigt von Chrifto in der Kirche bleibe. 


Darum rühmt er auch jo Hoch Sohannem den Täufer, daß er 


- fo fejt geftanden fei und habe fein Zeugnis nicht wollen ändern, 


fondern e3 auf der einigen Berjon lafjen jtehen, die da heikt 
Ehriftus. 

Die Zuden enden zu ihm den höchften Nat, Priefter und 
Zepiten von Serufalem, und lafjen ihn fragen, ob er jei Chriftus, 
Elias oder ein Vrophet. Aber Sohannes bleibt bejtändig darauf 
und jpricht, ex jei der feins. Da fprechen fie zu ihm: „Was bijt 
du denn? Was jagft du von dir jelbjt?“ Ex fpricht: „Sch bin 
eine Stimme, die da ruft und fehreit: Nichtet den Weg des 
Heren“ ; das bin ich. Ich bin ein Zeuge und Prediger von dem 


Mann, der da Ehriftus heißt; ich laffe mir genügen an der Ehre, 


daß ich bin eine Stimme und Prediger von dem Mann. Der 
Mann ift nicht weit, den ihr jucht, der da Ehriftus und der 
Prophet, in Mofe verfimdigt, 5 Mof. 18, 18, und der rechte 


- Mann itt. Hört meine Predigt, jo werdet ihr ihn treffen; hört 


ihr meine Predigt nicht, jo werdet ihr fein fehlen. 
Da werden die Gefandten jtolg und zornig, daß fie Sohan= 


nes fo abiveifet, und jprechen: „Warum taufejt du denn, fo du 


nicht Chriftus bift noch Elias noch ein Prophet?“ Sohannes aber 
fürchtet folden Stolz und Zorn nicht, jondern bleibt auf jeinem 
Zeugen und jpricht: „Sch taufe mit Wafjer; aber er ijt mitten 
unter euch getreten, den ihr nicht fennet; der 1ft’3, der nach mir 


- fommen wird, welcher bor mir gewejen ijt, des ich nicht wert bin, 


daß ich feine Schuhriemen auflöfe.“ 


Hier jiehft du ein fein, jchon, Herrlih Grempel, damit 
Sohannes ftößt und zurüdtreibt alle die, jo die chriftliche Kirche 
tollen regieren; als da getan haben und noch tun der PBapft, 


- Mönche und andere, welche wollen jelbjt Chrijtus fein. Johannes 


der Täufer ift höher und Heiliger denn alle Räpfte, dennoch 


 ipricht er zu den Juden: Sch weiß euch nicht zu helfen noch zu 
- raten, auch mir felbjt nicht; jondern ich weiß und Fenne einen, 


- der mir und euch helfen fann. Sch bin nicht wert, daß ich ihm 


den geringften Dienst tue. Lafjet uns alle zu dem Mann gehen. 
Aljo mweifet Johannes die ganze Welt von fi zu dem Mann, 
melcher ijt und heißt Chriftus, und fpricht: E3 fteht in dem 
Propheten Sefata gefchrieben, daß einer in der Witite fchreien 
fol: „Richtet den Weg des Herrn.“ Das bin ich. Ich bin der 
Prediger, der diefe Predigt führt: Weichet, der Herr fommt, 
macht des Herrn Steige richtig, tut aus dem Wege Steine, Holz 
und alle Hindernijje, macht Blab, hier fommt der Herr. 

Alfo rufen und fchreien pie auch in unferer Wüfte, müffen 
auch nicht aufhören zu rufen, fondern jtetS und ohne Interlaß 
die Xeute werfen zu Chrifto. Denn dies Zeugnis von Christo will 
der Teufel nicht leiden, legt fich mit aller Macht damwider, und 
hört nicht auf, bi daß er’S Daniederftoge. Dazu find wir Men- 
ihen jhwach und verfehrt und fünnen auf allen Heiligen eher 
haften denn auf Ehrijto. Sm PBapittum Hat man gepredigt von 
dem Dienjt der Fieben Heiligen, daß man fich auf ihr Verdienit 
follte verlafjen. Und ich felbit habe auch alfo geglaubt und ge- 
predigt. St. Anna war mein Abgott und St. Thomas mein 
Upojtel, da baute ich auf feitiglih. Die andern Tiefen zu 
St. Safob und hatten den ftarfen Glauben und das fefte Ver- 
trauen, wenn fie alfo täten, wirrden fie erlangen alles, was fie 
begehrten und hofften. ... . So gar geneigt ift der Mensch von 
Natur, abaufallen von diefem Zeugnis Johannis des Täufer. 

Darum ijt’3 bonnöten, daß man immerdar anhalte und 
dies Zeugnis Johannis von Chrifto treibe. Denn e3 hat Mühe 
und Arbeit, bei dem Wort und Zeugnis zu bleiben, daß man im 
Tode fagen fönne: Sch foll und muß fterben; aber ich habe einen 
Heiland, bon welchem Johannes der Täufer zeuget; auf den 
verlafje ich mich, und fonft auf feine Kreatur weder inı Himmel 
noch auf Erden. Sp geht's in Der Welt: Auf alle anderen Dinge 
fann man bauen, aber mit St. Sohannis Zeugnis und Predigt 
faın man's nicht fröhlid machen. Darum flagt der Gvangelift 
Sohannes in jeinem Evangelium, daß Sohannis des Taufers 
Zeugnis von Chrifto gepredigt und gelehrt werde, aber die Welt 
nehme e3 nicht an. ©o geht’3 in der Welt. Hat ein Bauer einen 
Hut voll Taler, die machen ihn jo jtolg, daß er nicht weiß, ob 
er auf dem Kopf over Füßen gehen fol. Sagt man ihn aber 
von Ehrifto, jo Ipricht er: Wat iS dat? Ei, fo fchlage auch Tod, 
Donner und Bliß in die Welt, daß man joll jo fchnarchen zu 
diejem Zeugnis Sohannis des Taufers! 

Derhalben liegt’3 daran, da man an dem Erempel Sohan- 
nis des Taufers lerne, dies Zeugnis von Ehrijto erhalten. Denn 
alsbald dies Zeugnis und Lehre Hiniveg ift, jo hebt man von 
Stund an zu predigen von Menjcheniwerfen, Möncherei und 
falicher Heiligkeit, und wird des rechten Weges zur Geligfeit 
gefehlt. Denn wenn Johannes mit feinem Zeugnis fchiveigt, jo 
it der Himmel zu und müfjen die Leute zur Hölle fahren. 

Alfo Handelt dies Evangelium den Hohen Artikel bon 
Ehrifto, daß wir ihn annehmen jollen, ihn füfjen und herzen, 
ung an ihn hängen, uns nicht bon ihm reißen, noch ihn ung 
nehmen lafjjen. Das ift das Hauptjtüud chriftlicher Lehre, und 
darauf jteht der Grund unferer Seligfeit. Von Natur find wir 
geneigt dazu, daß mir Teichtlich auf ander Ding fallen. Alles, 
{was in der Welt ist, das ijt eitel Anfechtung und Hindernis wider 
dies Zeugnis Johannid. Darum dvermahne ich euch auch, da 
ihr zufehet und euch die Lehre nicht lafjet nehmen. Efjet und 
trinfet, iwie ihr wollt; allein laßt euch nur Ddiefe Lehre nicht 
nehmen. Gott wolle uns dabei gnädiglich erhalten. 

(St.2. XIIIb, 1414ff.) 
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Die Heiligung 
u 

Wietvohl e3 überaus traurig und unheilvoll ift, wenn unge 
taufte und gottentfremdete Menfchen ihre eigenen Wege gehen 
und fich ungejcheut dem Simdendienft ergeben, jo tft e& doch 
noch jchreelicher, wenn wenig oder feine Spur der Heiligung 
unter denen zu finden ift, die Gott einftmals durch das Bad 
der heiligen Taufe in jein Gnadenreih aufgenonmten hatte. 
Auch bier gelten die Worte Jefu: „Der Ninecht aber, der feines 
Herrn Willen weiß und hat fich nicht bereitet, auch nicht nach 
jeinem Willen getan, der wird viel Streiche leiden müfjen. Der 
e3 aber nicht weiß, hat doch getan, das der Streiche wert tit, 
ipird wenig Streiche leiden. Denn welchen viel gegeben tjt, bei 
dent wird man viel fuchen, und welchen viel befohlen ijt, von 
dem wird man viel fordern.” Xuf. 12,47.48. CS wird uns 
leicht, über die Sünden der Heiden und der öffentlich Gottlofen 
ungehalten und empört zu werden. Wie jteht es aber mit 
unferm Verhalten zu unjern eigenen Sünden und zu den 
Werfen, mit denen toir felbjt Gottes Namen entheiligen? Cs 
hat fich jchon gar mancher gemweigert, Mitglied der chriftlichen 
Kirche zu werden, weil jo viel Sünde und jo wenig Setligung 
unter den Mitgliedern rijtlicher Gemeinden wahrzunehmen ift. 
Gar manches Kind ift in feinem Glauben an Chrijtum geärgert 
worden durch das fchlechte Betragen älterer Leute, die fich jelbit 
für Ehriften halten und wohl auch das ungzienliche Benehmen 
der jungen Leute tadeln, jelbjt aber nicht iwte heilige Kinder 
Sottes denfen, fpreen und handeln. Chriftus jagte bei einer 
Gelegenheit: „Wer aber ärgert diefer Geringjten einen, die an 
mich glauben, dem wäre beijer, daß em Mühlitein an jeinen 
Hals gehänget und er erfäuft würde im Meer, da es am tiefiten 
it“, Matth. 18,6. Zahlloje Eltern lafjen ihre Kinder taufen, 
tun aber nichts, fie chriftlich zu erziehen, jie zum fleigigen 
Kirhhgang anzuhalten, fie in Hriftliche Schulen zu jchieen. Die 
Kinder werden vielleicht fonfirmiert, fie lajjen ji) in einer 
riftlichen Kirche trauen, Haben aber mit der Kirche wenig zu 
tun, empfangen jelten das heilige Abendmahl, vielleicht nur 
am Gründonnerstag oder am Karfreitag, und erwarten doch, 
daß fie don der Kirche aus Kriftlich beitattet werden. Lebt 
man fo als heiliges Kind Gottes? Wird nicht jo der Name 
Gottes entheiligt? Wenn der Heilige Geijt in uns tätig und 
fraftig ift und unfer Xeben wirklich heiligt, dann Schafft er auch 
in ung ein neues Leben, eine Heiligung, die nicht Franfhaft 
und beritümmelt, fondern vielmehr gefund und rüftig it. Sit 
dies nicht der Fall, jo liegt die Schuld nicht beim Heiligen 
Seift, fondern allein und völlig bei uns Menfchen. Dann ift 
nicht Gott, fondern der Teufel des Menjchen Herr. 


Die Heiligung ift der Wandel mit Gott 

Sehen wir daher Menichen, die geizig, jtreitfüichtig, nei= 
Diich, zornig, Faljch, unfeufh, ungütig und unbarmberzig find, 
jo follten fie im heiligen Volf Gottes nicht zu finden fein, 
fondern unter denen, die dem Heiligen Geiit es nicht gejtatten, 
in ihren Herzen fein Amt als Geijt der Heiligung auszurichten. 
Sucht man aber jolhe herrliche Tugenden vie Güte, Barnı- 
berzigfeit, Ehrbarfeit, Geduld, Liebe, Gerechtigkeit, Neufchheit, 
Wahrhaftigkeit und Friedfamfeit, jo jollten diefe anmı leichteften 
zu finden fein unter echten Chriften, denn Ddiefe jind ja Kinder 
Gottes. AS Schöpfer und Erzeuger aller wahren Tugend 


Ihenft Gott, unfer Himmliicher Vater, feinen Kindern 5 
Merkmale jeines eigenen Wefens und erivartet von ihnen, da 
fie ein tugendhaftes Leben führen. Vergefjen ivir in Diefeı 
Yujammenhang nicht, daß Gott den Adam nach feinem Ebenbil 
gejchaffen hat. Der Lebensivandel des Menfchen, fein ganze 
Dichten und Trachten, follte die Gigenjchaften Gottes wieder 
fpiegeln. Durch den Simdenfall Adams und Cvas hat de 
Menjch das Ebenbild Gottes verloren, aber durch Gottes Gilt 
und Barmherzigkeit wurde den Menjchen der Weibesjame vex 
beißen, der dem Satan den Kopf zexrtreten wiirde, 1 Mof. 8, 1: 
Diefer Same it Chrijtus, und an diefen Chriftum glaubte 
Gottes Kinder fchon in den Zeiten des Alten Teftaments. Dur: 
diefen Glauben unterschied fich Gottes auserwähltes Wolf vo 
den andern Bölfern der Welt. Auch ihrem Wandel nach ware 
fie anders; fie ivaren nicht Barbaren und Göbendiener, fonder 
ein tugendhaftes und tief religiöfes Volf, das an den wahre 
Gott glaubte und auf Chriftun, den verheigenen Mefftas, fein 
Hoffnung feste. Den gläubigen Mitgliedern diejes große 
Bolfes verjprach Gott im legten Kapitel der Heiligen Schrif 
Alten Tejtaments: „Euch aber, die ihr meinen Namen fürchte: 
joll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter des 
jelbigen Flügeln; und ihr folt aus und ein gehen und zu 
nehmen wie die Maitfälber”, Mal. 4,2. 

Ihrem Wandel nach find Gottes Kinder auch heute no« 
grumdberfchieden bon den Kindern der Welt. Ihnen gilt, iva 
Gott Ihon im Alten Teitament von feinem auserivählten Ge 
ichlecht ausgejagt hatte: „Ihr jollt mir ein priefterlich König 
reich und ein heiliges Volf fein“, 2Moj. 19,6. Ihnen gil 
ferner, was Gott dem Abraham, den Water aller Gläubigen 
gejagt hatte: „Sch bin der allmächtige Gott; mandle dor mi 
und jei fromm“”, 1Moj. 17,1. 


Die Heiligung ift Chriitenpflicht 

Die Mütbürgerjchaft im priejterlichen Königreich ift auc 
im Zeitalter des Neuen Tejtaments zu gewinnen, und ziva 
durch Die heilige Taufe. Dies hat Luther wiederholt betont, ıtm 
au zeigen, wie überaus wichtig das Saframent der Heilige 
Zaufe it. Dur) diejes Bad der Wiedergeburt verleiht un: 
Gott verjchiedene erhabene Namen; durch die Taufe wird e 
uns aber auch zur Pflicht gemacht, Gott geistliche, ihm wohl 
gefällige Opfer darzubringen und zu berfündigen die Tugenden 
Sottes nicht allein durch das gejiprochene, gelefene, und ge 
jungene Wort, jondern auch durch die in uns bon’ Heiligen 
Geijt gewirfte Heiligung. Dies macht uns Gott flar durch di 
Worte Petri: „Und auch ihr, als die lebendigen Steine, baue 
euch zum geiftlichen Haufe und zum heiligen Prieftertum, zı 
opfern getjtliche Opfer, die Gott angenehm find durch Sejun 
Ehrijtum. . ... Ihr aber jeid das ausexivählte Gejchlecht, da: 
fönigliche Briejtertum, das heilige Volk, das Volt des Cigen: 
tung, daß ihr berfümdigen jollt die Tugenden des, der eud 
berufen hat von der Finfternis zu jeinem wunderbaren Licht 
die ihr weiland nicht ein Bolf waret, nun aber Gottes Vol 
jeid, und weiland nicht in Gnaden waret, nun aber in Gnader 
feid.“ 1 Betr. 2, 5. 9. 10. Diefem füniglicden Priejtertum 
diefen heiligen Bolf hat Chriftus das föjtliche Yaterunfer ge- 
geben, in dem fchon die erite Bitte lautet: „Geheiliget werde 
dein Name“, von welcher Bitte Luther jagt: „Es ift unter der 
fteben Bitten feine größer.“ Gottes Name ijt jehon in jid 
jelbjt heilig, und wir armen Menjchen find feinesiwegs imftande, 
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ihn beiliger zu machen. Gottes Name wird aber geheiligt, wenn 
wir als fünigliches Prieftertum und als heiliges Volf Gottes 
Gnade und Ruhm unter den Völfern und fo die Tugenden des 
verfündigen, der uns berufen hat zu feinen wunderbaren Licht. 
Als Kinder Gottes ehren wir in unfern ganzen Lebenswandel 
unfern hHimmlifchen ater, der uns durch Chriftum zu feinen 
Kindern gemacht und durch feinen Heiligen Geift aljo gehei- 
figt hat. 

Wir nehmen alfo wahr, daß die Heiligung eine unentbehr- 
fiche und wichtige Gabe Gottes tft, die auf alle Kinder Gottes 
einen großen Einfluß ausübt. Zum Schluß zitieren wir noch» 
mal aus Luthers jchöner Auslegung der eriten Bitte des 
Baterunfers. Luther jagt: „Siehe, nun verjtehft du, was heilt- 
gen beikt, was heilig tft. Denn es tft nichts anders denn eine 
Abfonderung von dem Mißbrauch zu dem göttlichen Brauch, tvie 
eine Kirche gemweihet wird und allein zu göttlichen Dienftes 
Brauch verordnet. Mfo follen wir in allem Leben geheiliget 
werden, daß in ung fein Brauch jet, denn des göttlichen Namens, 
das ift Gütigfeit, Wahrheit, Gerechtigkeit ufw. Darum ivird der 
Name Gottes nicht allein mit dem Mund, fondern auch mit allen 
Shiedmaßen Leibes und der Seele geheiliget oder verunbeiliget.“ 


| Walter &. Busziın 


Sromme Bibelfranen 


9, Lydia 

Der Lydia von PVhrippi gebührt die Auszeichnung, die 
Erjtlingsfrucht der Mifftionstätigfeit des Apoftel3 Paulus auf 
eutopätichem Boden geweien zu fein, alS derjelbe, dem Finger- 
zeig des Geiftes Gottes folgend, fich in Troas nad) Mazedonien 
einfchiffte, um mit feinen Gefährten in der römischen Kolonie 
Philippi das Neb des Evangeliums auszumwerfen (Apoft. 
16,6ff.). Die Gelegenheit dazu Tieß nicht lange auf fich warten. 
Nachdem die vier Voten Gottes (Paulus, Silas, Timotheus 
und Lufas) zunächft dies neue Miffionsfeld in Augenfchern 
genommen hatten, gingen fie eine Sabbattages hinaus aus 
der Stadt an einen Fluß, bei welchem fich gemijje Frauen 
regelmäßig zum Gebet zufammenfanden. Diefen verfimdigten 
fie das Wort, und der Geiit Gottes gab Gnade, daß eine bon 
ihnen, Lydia, die Botfhaft annahm, gläubig wurde und fich 
ut ihrem Haus taufen ließ. 


Eine edle Seele 


Wer war diefe Lhdia? St. Yufas bejchreibt fie als eine 
Rurpurfräamerin aus der Stadt Thyatira in der Provinz Lydia 
in Nleinafien. Augenfcheinlich ftamımte fie aus emem heid- 
niichen Haus, mweil das Wort, iwelches Luther mit „gottes= 
fürechtig“ wiedergegeben hat, urfprünglich eine PBrojelytin be- 
deutet, die vom Heidentum zum Judentum übergetreten war. 
Thyatira war damals das Zentrum der Burpurfärbereien, und 
LHdia hatte jich vielleicht zu Haufe ein Gefchäft in Purpurs 
farben oder -zeug gegründet, welches fie dann im Lauf der 


Zeit nach der blühenden Handelsitadt Philippi in Mazedonien 


verlegte. Dort fam fie mit andern jüdiichen Frauen zufammen 
und trat zum Judentum über. Aus dem Umijtand, daß jte nach 
ihrer Befehrung zum Chriftentum die vier Miffionsarbeiter zu 
Gajte Yud, dürfen wir wohl fehliegen, daß fie mit ihrem Gefchäft 
guten Erfolg gehabt hatte. 


Die Herzenstir tut fi) auf 


Dffenbar Hatte Lydia noch nicht gefunden, was fte gefucht 
hatte. &3 wohnte noch fein Friede in ihrem Herzen. Denn als 
Paulus und feine Gefährten begannen, das Wort des Lebens 
zu berfiimdigen, da hörte fie andächtig zu. Das Wort jcehlug an. 
Der Geijt Gottes tat ihr das Herz auf, fo daß fie nicht nur 
auf das Gejagte genau achtgad, fondern auch die Botfchaft im 
Glauben annahm und die heilige Taufe für fih und die Ihrigen 
begehrte. 

Das Hört fich alles ganz einfach an, aber var es fo 
einfach? Hatte Lydia nicht auch mit den Vorurteilen des natür- 
lichen Menfchen zu fampfen? Hatte fie nicht auch von der jüidi- 
ihen DVerwerfung des Chriftentums gehört? Ohne Biveifel, 
aber der Geiit Gottes räumte alles aus dem Weg und führte 
fie zum Glauben. Dieje Leftion müffen auch wir immer wieder 
lernen. Auch bei uns, gerade auch beim Hören und Lefen der 
Heiligen Schrift, finden fich Vernunfteinwürfe, Vorurteile und 
jonjt allerlei Riegel, die daS Herz gegen das Wort Sefu dver- 
fchliegen wollen, al8 Zerjtreuung, Habfucht, Genußfucht, Eitel- 
feit, Müdigkeit, Gefhwäßigfeit, wohl auch fündliche Begierden 
und Leidenschaften, die wir mit uns ins Gotteshaus fchleppen 
und die dann unfere Andacht ftören wollen. Diefe Riegel fann 
nur der Geift Gottes durchbrechen. Er allein fann das Herz 
zur gejegneten Aufnahme des Worts öffnen, aber er will ge- 
beten fein. 

Wo Glaube, da Liebe 

Der Apoitel Baulus fchrieb einft an die Galater (Sal. 
5,6): „in Chrifto Iefu gilt weder Beichneidung no Vorhaut 
etivas, fondern der Glaube, der durch die Liebe tätig tft.” Der 
Glaube it, wie Luther jagt, ein lebendig, Fräftig, fchäftig, tätig 
Ding, der nicht lange fragt, ob’ gute Werke zu tun find, fondern 
bingeht und Ddiefelben tut. So var e3 auch bei der Lydia. Ducd) 
die glaubige Annahme des Wort3 var Friede in ihr Herz ein- 
gezogen, der fie jo dankbar ftimmte, daß fie fofort ihre Liebe 
in die Tat umfeßte. Sie fud Baulus und jene Gefährten ein, 
bei ihr zu Gate zu wohnen, bis diefelben ihre Arbeit in diefer 
Stadt zu Ende geführt hatten, und jte gab nicht nach mit Zu> 
reden, bis ihre Einladung angenommen wurde. 


Die Macht des guten Erempels 

Die Gemeinde in Philippi war dem Apoitel jpaterhin 
inmier fieb (Bhf. 1, 3— 11). Er redete dieje Leute an als feine 
Freude und feine Krone (Bhil. 4,1). Ihnen gab er das Lob, 
daß fie wiederholt für ihn geforgt hatten, auch als er in Nom 
gefangen lag (Rap. 4,10), was ex aber bon andern Gemeinden 
nicht annahm. Cr wollte nie den Schein eriweden, daß er ©e- 
twinnes halber fein Amt ausrichtete (1 Kor. 9, 12—15). Aber 
zu den PRhilippern hatte er ein jolches Zutrauen, daß er ihre 
Gaben danfbar annahm. Diefe Gemeinde var es auch, der er 
ipater ein fo herrliches Lob zollte, al3 er an die Korinther 
fchrieb (2 Kor. 8, 16): „Ich tue euch fund, Tiebe Brüder, 
die Gnade Gottes, die in den Gemeinden in Mazedonien ge- 
geben ift. Denn ihre Freude war da überjchwenglich, da fie 
duch viel Trübfal beivähret wurden. Und twiewohl fie Tehr 
arm waren, haben jte doch reichlich gegeben in aller Einfältig- 
feit. Denn nach allem Vermögen (das zeuge ih) und über 
Vermögen waren fie jelbit willig und fleheten uns mit vielen 
Srmahnen, dat wir aufnähmen die Wohltat und Gemeinfchaft 
der Handreichung, die gefchieht den Heiligen. Und nicht, vie 
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wir hofften, fondern ergaben fich felbjt zuerit dem Herren und 
danach) una durch den Willen Gottes, daß wir mußten Titum 
ermahnen, auf daß er, wie er zubor Hatte angefangen, alfo 
auch unter euch folhe Wohltat ausrichtete.” 

Warum fehreiben wir dieg? Eben meil es gerade die frei- 
gebige Gefinnung der Lhdia geivejen jein mag, die den übrigen 
Sliedern der dortigen Gemeinde ein fräftiger Sporn zur reich- 
lichen Unterftüußung der Neichgottesarbeit und der Wohltätigfeit 
war. Oft fann das gute Beispiel eines einzigen danfbaren 
Chriften die Brüder und Schiveftern anfteefen und zu gleicher 
”reigebigfeit reizen (2 Kor. 9,2). In allen Fällen it e3 eine 
lieblide Glaubensfrucht, die dem Herren mohlgefällt und die 
er auch nie vergißt (Hebr. 6,10). 

Noch einmal, am Schluß diefer Gefchichte, 
wird Lhdia erwähnt (VB. 40). Anzwiichen hat- 
ten Baulus3 und jeine Freunde jchivere Tage 
durchgemacht. Wegen der Heilung eines be- 
feffenen Mädchens, die einen Wahrjagergeift 
gehabt hatte, wurden Paulus und Silas vor 
Gericht gefchleppt, auf ungerechte Weije geftäupt 
und ins Gefängnis geworfen. Doch nur über 
Nacht, denn infolge der wunderbaren Begeben- 
beit mit dem Kerfermeifter im Gefängnis, der 
mit feinem Haus zum Glauben gefommen und 
getauft worden war, wurden Baulus und Silas 
am folgenden Tag wieder freigejebt und gingen 
alsbald in ihr Quartier bei der Lhdia. Dort 
richteten fie noch ernitlie Worte der Ermah- 
nung an die Brüder und verabjchiedeten fich 
dann und gingen ihren Weg. Das ift das lebte, 
ivas wir von Lhdia hören. Wenn ihr überhaupt 
durch die Erlebnis der Mifftionare Kurt an 
fam, jo trieb ihre Liebe zum Heiland diefe 
Furt aus, jo daß fie die Boten Gottes wieder 
in ihr Haus aufnahm. 

Aber ihr Gedächtnis wird nie auzfterben. 
Der Geift Gottes hat dafür geforgt, daß ung 
diefe reizgende Geschichte aufbewahrt worden ift, 
und aiwvar zur Nachahmung. Wie viel Leichter 
haben wir es doc, das Wort Gottes zu hören und in der 
Grfenntni3 zu machten! Und tieviel Gelegenheit wird uns 
doch geboten, an geiftlich und Leiblich Notleidenden Barmderzig- 
feit und Liebe zu üben, foiwie unfere Diener am Wort zu ehren 
und zu berjorgen, ihnen zu gehorcjen und zu folgen, iwie e3 
Hebr. 13,17 heißt: „Öehorchet euren Lehrern und folget ihnen; 
denn fie wachen über eure Seelen, al3 die da Nechenfchaft dafür 
geben follen, auf daß fie da3 mit Freuden tun und nicht mit 
Seufzen; denn das ift euch nicht gut!“ Möge der danfbare 
Lhdiageift auch uns bejeelen und ung zu neuem &ifer in allen 
Liebesmwerfen anjpornen. D.8.©. 


Wenn das Herz den Sohn Gottes anfieht, der für uns zum 
Opfer worden ift, fo wird e3 zufrieden, fröhlich und guter Dinge, 
und hat einen gewiffen Troft, auch mitten im Tode. Denn ie 
fann fi} der vor der Sümde fürditen, der da gewiß meiß, daß 
Chriftus Gottes Sohn, am Kreuze dafür genuggetan bat? Wie 
fann er fi) vor dem Tode fürchten, fo er weiß, daß die Türe 
zum Leben durch Chriftum aufgetan ift. Quther 


. Aus der Synode 


Dies und das 

Die Dreieinigfeitsgemeinde (PP. M. 9. Sommerfeld und 
2. ©. Niemöller) in Springfield, IU., hat jüngjt eine neue 
Schule und Gemeindehalle errichtet. Das Gebäude enthält acht 
Slaffen- und ein Berfammlungszimmer, jowie einen großen 
Hör- und Spielfaal, mit ©ibplab für 800 Leute. Im Erd- 
gejchoß befindet fich ein Speifezimmer fir 300 fowie Spielpla& 
für die Schulkinder und jungen Leute, nebit andern modernen 
Einrichtungen. T Eme ähnliche Feier hatte die Grace-Slirche 
(P. €. 9. Tölfe) in Afron, Ohio, die am 24. Oftober ihre neue 
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Die Kirche und neue Gemeindehalle ver Grace-Gemeinde in Afton, Ohio 


Gemeindehalle einmweihte. Diefe enthalt ein großes Verjamm- 
Iungslofal, fünf weitere Sonntagsfchulgimmer, eine Kinderjtube 
fowie ein Empfangszimmer. Die Gemeinde zahlt gegenwärtig 
600 Abendmahlsglieder. T Unter den neuen Gotteshäufern ift 
zu nennen die fchöne, geräumige Kirche der Zionsgemeinde in 
Ellendale, N. Daf., deren Bild wir auch beifügen. Daß diejes 
Sotteshaus nur $100,000 gefojtet hat, it dem Umjtand zugu= 
fchreiben, daß die Glieder freiwillige Arbeit im Werte von 
$40,000 verrichtet haben. Der Seeljorger diejer Gemeinde tft 
P. &. H. Mehl. T In Sherivood, N. Daf., durfte das Ehepaar 
Mar Cehardt am 10. Oftober das jechzigite Hochzeitsjubilaum 
feiern. T Im jungen Florida-Georgia-Diftrift, der nur wenige 
Sabre als folder beiteht und felbft ein unterjtüßter Diftrift 
unferer Synode it, werden im fommenden Nahre dreiund- 
aiwanzig fleine Gemeinden und Miffionspläße Unterjtügung im 
Betrag von $76,733.50 empfangen. Sp wird unter uns das 
Neid Gottes ausgedehnt. Kleinen Gemeinden wird geholfen, 
6i3 fie jelbftändig werden. Nach einigen Jahren fönnen fie ihre 
Kojten jelbjt beftreiten und helfen dann um jo eifriger mit, 
andere neue Gemeinden ins Leben zu rufen. | &3 wird be- 
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richtet, daß im Englifchen Diitrift jebt 86 Prozent. der Gemein- 
den und 82 Prozent der Baftoren und Lehrer Glieder unfers 
Pension Fund find. Unfer Biel ift, daß mit der Zeit alle ©e- 
meinden und alle Diener am Wort in unferer Synode fih an 
demfelben beteiligen. T Bor furzer Zeit durfte P. E. 3. 3. 
Nichter von Belvidere, II., das fechzigite Subilaum feiner Ordt- 
nation feiern. T As Präfes WB. D. Htting des Sowa-Dit- 
Dijtrift8 vor furzem einen Borjhlag machte in bezug auf 
Darlehen zur Diftriftsficchbaufaffe, befchlofien fieben Baftoren, 
aufammen $700 in einer Bank zu borgen und dies Geld der 
Kirchbaufaife zu leihen. Diefe Paftoren bezahlen monatlich je 
fünfzig Cent, um die Interefjen für dies Darlehen zu deden. 


Die nene Kirche der Zionsgemeinde in Ellendale, N. Dak. 


Präfes Stting machte darauf aufmerffan, daß, wenn die 10,000 
Familien im Diftrift das Gleiche täten, die Kirchbaufafje bald 
einen Fonds bon $1,000,000 haben würde, um das Werf des 
Herrn im Diftrift auszudehnen. T Man hat fürzlich feitgejtellt, 
daß unter den mehr als taufend Infaffen des Staat3gefängnifjes 
in Connecticut nur fünf Lutheraner find. Das ift ein Beimeis, 
daß das Wort Gottes immer noch Fräftig ift und das tägliche 
Leben der Zuhörer beeinflußt. Freilich find das immer noch 
fünf Gefangene zu viel. | Am 17. November wurden in unfern 
Lehrerfeminar in Niver Foreit zwei associate-Profefjoren in 
ihr Amt eingeführt, namlih Prof. 3. Samuel Janzotv, PBro- 
fejjor für Religion und Enghifdh, und Prof. Carl 2. Wald- 
fchmidt, Profeffor für Kichenmufif. T Frau Sophie Kohn, 
Gattin de3 verftorbenen Dr. Wın. ©. Kohn, de3 langjährigen 
Bräfes unjer3 ConcordiasLehrerfeminars in River Foreft, ftarb 
am 29. DOftober im Alter von 89 Sahren. Sie Hinterläßt 
25 Großfinder und 33 Urgroßfinder, nebft zivei Scheitern. 
T Die Memorial-®emeinde in Toledo, Ohio (P. 8. Schumm), 
faßte den Entfchluß, bei Gelegenheit ihres filbernen Subiläaums, 
die eriten taufend Dollar der Jubiläumsfollefte für Synodal- 
atvede zu verivenden. &3 ftellte fich heraus, daß dies die größte 
Kollefte in der Gefchichte der Gemeinde war. T Die Gemeinden 
im Sowa-Oft-Diftrift find wieder dabei, allerlei Gaben für 
Kranke in den Hofpitälern in Soma City und im Sanatorium 
in Dafdale zu fammeln. Diefe Gaben jollen zu Weihnachten 
verteilt werden. Das ift ein lobensiwertes Beijpiel. T Die 
Synodalbehörde für höhere Erziehung hat P. Walter 3%. Wol- 
brecht zum Nachfolger von Dr. Martin $. Neeb zum Exefutiv- 


fefretär ernannt. Die Ernennung foll am 1. Februar 1955 in 
Kraft treten. T Die Injaffen unfers Altenheims in Arclington 
Heights, ISU., Haben aus ihrer eigenen Mitte ein Komitee ge= 
wählt, da3 für allerlei gejellige Zufammenfünfte und Unter» 
haltung forgen fol. Zwei folche Unterhaltungen find Ichon 
veranstaltet worden. Solde Freude wird ihnen jedermann 
gönnen. D.8.€©. 


Bur kiriıhlüchen Chronik 


Wo jucht fir) der EHrift Kraft zur Hoffnung und zur Arheit? 
Bor einiger Beit hat ein gewiller Rev. Norman Vincent Beale 
in Neo York ein Buch herausgegeben, das fich jebt in Taufenden 
bon &yemplaren berfauft und unter den Büchern, die nicht zu 
den Romanen gehören, ein best seller ift. 

Rev. ®Beale it ein begabter Nedner. Seine Gottesdienfte 
werden fonntäglich von mehr alg ziweitaufend Leuten befucht. 
Hunderte von Leuten menden fich perfönfih an ihn um Nat. 
Sn vielen Zeitungen erfcheinen feine Artifel, in denen er, wie in 
feinen Büchern und Anfpracgen, den Nat- und Treoftlofen Mut 
und Kraft zur Hoffnung und zur Arbeit erweden will. 

Und viel, was PBeale jchreibt und jagt, ift wahr. Er weiß, 
daß gerade die Öottloftgfeit unferer Zeit, die Flucht von Gott 
imeg, Die Weltliebe, die Selbftfucht, furg die Sünde, vie fie heute 
fo greulich unter den Menfchen herrfcht, die Urface ift, weshalb 
Taufende von Menfchen unglücdlich find, ja geradezu verziveifein, 

Den Nat» und Troftlofen rat Beale, fie müßten jich Gott 
zuwenden. Sie müßten ihr Vertrauen auf ihn jeben. x miüß- 
ten fich Nuhe gönnen und dergleichen mehr. 

Ganz jöhriftgemäß aber ift Beales Nat nicht. Er felbft tft 
Nationahift. Cr Stellt daher auch nicht Chriitum al3 den ge- 
freugigten und auferitandenen Heiland in die Witte feiner 
ganzen Predigt. Dazu macht er auc) oft den Leuten Hoffnungen, 
die über die Grenzen der Schrift hinausgehen. 

Der wahre Chrift furcht fich immer wieder Kraft zur Hoff- 
nung und zur Arbeit in Gottes Wort und im chriftlichen Gebet. 
Hier findet er wahren Troit für alles Leid. SEE 

Der Kapit der Antidrift. Das ist das Urteil Luthers 
und de3 Yutherifchen Befenntniffes auf Grund defjen, mas die 
Schrift 2 TChefj.2 und 1%05.2,18 von dem Antichrift Tehrt. 

Der „Lutheraner” befennt fich zu Ddiefem Urteil Luthers 
als durchaus fchriftgemäß, befonders auch, weil fi der Bapit 
gerade in diefem fogenannten Marienjahr inımer wieder als 
den Antichrift erweist, der in der Kirche Chrifti „fich überhebt 
itber alles, ma3 Gottes oder Gottesdienst heißt”, 2 Thefi. 2, 4. 

Der einzige wahre Gottesdienft ift nach der Schrift Der, 
daß ir Chriftum al unfern einzigen Heiland und Mittler 
anerfennen und verehren ımd jo unfere Chriftenhoffnung allein 
auf ihn feßen. 

Gerade gegen diefen wahren Gottesdienst, der uns im 
Shangelium gelehrt wird, macht der Papit die allexheftigiten 
Angriffe, und zwar mit feiner Heiligenverehrung im allge- 
meinen und feiner Marienverehrung im bejondern. 

Das ganze „Marienjahr” ift eine Schmähung und Ber- 
mwerfung des Spangeliums von Sefu Chrifto. hr jchreibt der 
Bapit gegen die Schrift eine Himmelfahrt zu. Ihr gibt der 
Bapjt gegen die Schrift die Ehre, die allein Chrijto zukommt, 
namlich daß fie unfere Miterlöferin, Bermittlerin und twahre 
„Himmelsfönigin“ ei. 
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An 1. November diejes 
leßte Oottesläfterung amtlich als römische Lehre erflärt, und 
zivar mit einer abgöttifchen Verehrung eines mit vielen Gdel- 
fteinen gejchmiücten Bildes der Maria, das von St. Lufas her- 
rühren foll, daS aber wohl von einem ttalienifegen Maler jtammt. 

Dazu bat der Papft auch den PBapit Pius X. für heilig 
erklärt, weil ex befonders fih um die Marienverehrung verdient 
gemacht hat. 

Wegen feines greulichen Gößendienites muß die futhe- 
tische Kirche Kuther noch heute recht geben und mit ihm be= 
fennen, daß der Bapjt der wahre Endechrift it, von dem Baulus 
und Sohannes geweisjagt haben. NR: 


Berlufte an Kirchenmitgliedern, Auf ihrer Synodal- 
verfanmlung in Toronto, Canada, im vergangenen DOftober 
legte ein Komitee der ULCA unter anderm auch die großen 
Berhufte vor, welche die Synode an Kichhenmitgliedern jährlich 
erleidet. 

So wurden zum Beifpiel von 34,461 im Nahre 1939 ge= 
tauften Kindern im Jahre 1952 nur 22,743 fonfirmiert. Wo 
find mohl die etwa 12,000 andern geblieben? Gewiß find 
nicht alle al® „Verhufte” zu bezeichnen. Viele Haben Tich wohl 
andern futheriichen Kirchen angeichlofien. Manche find gejtorben. 
Smmerhin find aber wohl viele Firchlos geworden oder auch 
den Seften anheimgefallen. Bon exrivachjenen Kircehenmitgliedern 
werden etiva 30 Brozent ald Verluste verzeichnet. 

Unt folche Berlufte zu vermeiden, hat die Synode bejchlofien, 
während der nächjten drei Jahre die Kirchenmitglieder intenfiver 
im der Lehre des Evangeliums zu unterrichten. Die Musgaben 
fitr diefe „Epangelifation” wird ji auf mehr als $500,000 
belaufen. 

Auch unfere Kirche verkiert jährlich viele Mitglieder, die 
von ihr getauft und fonftiemiert worden find. Wuch uns muß 
e3 daher ein Exrnft fein, wo möglich alle Kicchenmitglieder bei 
der Shnode zu erhalten. 

Will eine Synode aber ihre Mitglieder bei der Kicche er- 
balten, jo darf fte nicht Tiberal oder umioniftiich werden. Diefje 
beiden jchleiehenden itbel führen Leute in falfehglaubige Kirchen 
oder auch ganz von der Kirche weg. Grümdlicher Unterricht in 
der reinen Lehre, anhaltende Seeljorge, gewijjenhafte, chrift- 
gemäße Predigt ufw. werden wohl nicht alle „Verkuite“ ver- 
hindern. Damit aber behält eine Gemeinde oder Synode ein 
reines Gemwijjen. SARA 


Indien leidet, Wird auch Indien eine Beute des Kom- 
munismus werden? Daß der Kommunismus in Indien fehr 
rührig ift, darüber herrfcht fein Zweifel. Die leiblihe Not der 
Armen in Indien macht e3 ihn Leicht, Unzufriedenheit unter 
dem Bolf auszubreiten. 

Die dänifhe Milftonarin Helga Dlejen veröffentlichte Firrz- 
lich folgendes Bild über die Lebensperhältnifje in Indien, mie 
der Evangelifche Breijedienst berichtet: „Dreitig Prozent der 
Bevölferung haben jelbjt in normalen Sahren nicht genug zu 
eijjen, und meitere 30 Prozent befommen nicht die richtige 
Grnährung, weil es ihnen an Milch und andern vitaminreichen 
Lebensmitteln fehlt. Die Folgen find dementiprechend: 500,000 
Menichen jterben jährlihd an QTuberfulofe, und mindeitens 
fünfmal fo viele leiden an diefer Krankheit. Cinumdeinpiertel 


Sahres hat der Wapit gerade die 


Villtionen fterben jährlich an Malaria, und die Zahl der Ma- 
lariaanfälle überjchreitet in jedem Jahr die Milliardengrenze. 
200,000 Mütter fterben jährlich im Wochenbett, 70,000 Men- 
fen an Boden, 30,000 duch Schlangenbiß und 20,000 an 
der Veit. Die durcchjchnittfiche Lebensdauer beträgt in Indien 
nur 26 Sabre. Indien hat nur 50,000 %irzte, daS heißt, je 
einen auf 8,000 Menfchen, und nur 7,000 SKranfenpflegerin= 
nen, jo daß auf über 50,000 Einwohner nur eine Pflegerin 
fomint. Exrfehiverend fommt Hinzu, daß 90 Prozent der Bevnl- 
ferung auf dem Lande wohnen, aber I0 Prozent der Ürzte in 
den Städten, jo daß weite Landbezirfe ärztlich völlig unberjorgt 
bleiben. Noch jehlimmer ift eg um die Kranfenpflegerinnen 
beitelt, die fajt ausnahmslos in den SKranfenhäufern der 
größeren Städte arbeiten. 


Angefichts diefer Not ift eg exrklärlich, weshalb die indifche . 
Negierung folche willfommen beißt, die der trdiichen Not ab- 
helfen fünnen. Grffärlich ift es auch, weshalb die Ntegierung 
e3 den chrijtlichen Miffionaren Shiwer macht, in Indien Einlaß 
au befommen, jolange die Regierungsbeamten dem Heidentum 
feönen; denn das Heidentum it Teufelsdienft und dem Chriften- 
tum feind. Weshalb man aber an einer Kultur und heidnifchen 
Religionen feithalten will, die folche traurigen Zuftande nicht 
nur billigen, jondern zum Teil auch daran jeHuld find, tft jchon 
etwas jchiwerer zu begreifen. Da fanı man nur bon teuflifcher 
Berblendung reden. Indien dat das Evangelium bon der Liebe 
Gottes in Chrifto nötiger als irgend etivas anderes. 

Wer wird Iudien gewinnen: das Evangelium oder der 
Kommunismus? Der Kommunismus begreift auch die Trag- 
weite diejer Frage. 2.B.S. 


Beten wir um Lehreinigfeit? Mit diefer Frage befchäftigte 
fich der Australian Lutheran vom 8. September diefes Jahres. 
Unfere Brüder in Auftralien hatten namlich im Sabre 1948 
einen bejonderen Sonntag als einen „Ginigfeitsfonntag” bor- 
gefchlagen, an dent die wichtige Sache der Xehreinigfeit beiprochen 
und an dem um diejen großen Gottesfegen bejonders auch ge- 
betet werden Sollte. 

Brajes E. Hoopmann jhlug als einen pajjenden Sonntag 
für diefen Ziweedf den 17. Sonntag nach Trinitatis dor, weil fich 
die Epijtel an diefem Sonntag, Eph. 4, 1—6, für diefen Zived 
jo jehr eigne. 

Aber fein Sonntag, ja fein Tag follte vergehen, an dem 
joir nicht den großen Segen der Lehreinigfeit auf die Kirche 
von Gott herabflehen follten. Im allgemeinen Kirchengebet, 
das leider nicht immer benubt wird, wird diejes Segens fchön 
gedacht. Unter den Gebeten im einleitenden Teil unfers engli- 
ichen Gefangbuchs finden jich paifende Gebete un diefen großen 
Segen. Beten ivir diefe ja fleißig und herzlich! Beten pie aber 
auch zugleich, day uns die Lehreinigfeit, die uns Gott bereits 
gejchenft hat, nicht abhanden fommen möge! 


Es ijt dies das größte Gut, das ivir verlieren fönnten, 
und der VBerluft der Lehreinigfeit wäre der arößte, der uns 
treffen fönnte. 


Wir Chrijten müfjen einerjeits Gottes Wort pofitiv lauter 
und rein verfindigen, andererfeits aber auch alle Serlehre ab- 
iveifen. Uns muß auch immer vor Augen fehiveben, ivas uns in 
der Epijtel vom 17. Sonntag nad Treinitatis von Gott gejagt 
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wird: „Seid fleißig zu halten die Einigkeit in Geift durch das 
Band des Friedens.” 

Das fchliegt aber auch ein, daß wir fleißig fein jollen, die 
Einigfeit im G©eift zu fördern, fofern uns Gott dazu 
©elegenbeit gibt. SERIE 


Gedenfen an Augustinus 


Um 13. November 354 wurde Augustinus in einer Heinen 
numidiihen Landfhaft in Nordafrika geboren. Anı 28. Yurguft 
430 jtarb er nicht weit dabon entfernt als Bifchof von Hippo 
Negius, einer nicht gerade bedeutenden Stadt an der Küfte in 
der Nähe von Karthago. Nach außeren Mapitäben beurteilt, mar 
der Lebensfreis, den er durchmeffen hat, recht flein, wenn er 
auch eine Zeitlang in Nom und Mailand gelebt hat: einer der 


- vielen Bifchöfe in befcheidener Firchlicher Stellung, die es zu 


feiner Zeit gab, einer der vielen „Kirchenväter”, die das vierte 
Sahrhundert der Hriftlichen Kirchengefchichte prägen. Was be- 
rechtigt und verpflichtet ung, feiner in diefen Tagen zu gedenfen? 
Was hat er in den fast acht Zahrzehnten jeines Lebens getan? 
Was ift er für ein Mann gemwejen? 

Man fönnte, um diefe Fragen zu beantworten, darauf hin- 
weifen, daß er zu den wenigen ganz Großen in der 
Seihihte der Chriftenheit gehört. Wollte man ihn 
in eine Reihe der ihm an geiftesgefchiehtlicher Bedeutung GTeich- 
Fonmenden ftellen, dann fönnte man neben ihm nur noch Paulus 
und Luther nennen. Weiter führt uns vielleicht fchon der Hin- 
weis, daß Martin Luther, als er an die Univerfität Wittenberg 
berufen wurde, feine Arbeit im Zeichen Augustinus’ begann. Die 
wenige Rahre vorher im Nurfürjtentum Sachfen neugegründete 
Univerjität Hatte Auguftin als ihren Schußpatron erforen. Und 
tatfächlich war der große Afrifaner für Luther (und die andern 
Neformatoren) in ihrem Kampf um die Verfündigung des 
reinen Gvangeliums der gewichtigfte Zeuge der Firchlichen Ver- 
gangenheit. Auf ihn vor allem haben fie fich berufen, um Gnade 
und Rechtfertigung zu predigen, und wenn immer fein Name 
in der Gefchichte der Chriftenheit wieder auftaucht, wird er 
genannt ımd gehört als eine eindringliche Erinnerung an das 
Soangelium von Gottes überfchiwenglicher Gnade. 

Was hat Auguitinus getan? Gr hat... in jeinem raft- 
Yofen und eifernden Kampf um die Seelen der Chrijten in 
Nordafrika, die durch die donatiftifche Kirchenipaltung gefährdet 
waren, nach anfänglichen Schwanfen und Zögern auch Mittel 
des Aiwanges und der Getvalt nicht verichmäht, ja ex hat jchließ- 
lich geglaubt, fie auch biblifch, fogar neuteftamentlich rechtfertigen 
zu können. Denn jei nicht Strenge gegen die Keber, die nicht 
freiwillig zur Kirche zurücdfehren wollen, im Grunde Barnı- 
berzigfeit, und wäre Milde nicht unangebrachte und underant- 
wortlihe Schwäche? Auch Chriftus jage ja, niemand könne zu 
ihm fommen, es fei denn, daß ihn der Vater ziehe (ob. 
6,44), und daneben jtehe das Wort im Gleichnis vom großen 
Abendmahl: Zivinget fie hereinzufommen (Luf. 14,23)! &3 fit 
fein Zweifel, daß Auguftin damit eine verhängnispolle Ent» 
iwielung unterftütt hat, die zu dem Zivangsficchentum des Mit- 
telalter8 mit Inquifition und Glaubensfriegen führte, und daf 


feine Haltung in diefer Sache auch mit feiner Vorjtellung vom 


Wejen der Kirche zufammenhängen muß... . 
Aber mit diefer Hiftorifchen Feititellung tit mın ferne Ve- 


deutung freilich in feiner Weije erfchöpft, ja in Wirklichkeit faum 
angedeutet. Auguftin Hat eine Fülle von theologischen und 
fichenpolitifchen Schriften verfaßt. Aber er war mehr als ein 
Zagesjchriftiteller, mehr als ein theologifcher Gelehrter, mit 
dejjen Frageftellungen fich Heute noch die Gelehrten aller Kon- 
fefitonen auseinanderjeßen, mehr als ein dogmatifcher Denker, 
dejjen fruchtbare Einfälle noch immer PRhilofophen und Theo- 
logen zum Nachdenfen reizen. Er war ein Mann, der feine 
Befehrung zum chriftlichen Glauben als eine gang eigene Ent- 
ieidung in jchöpferifcher Tiefe durchlebte, der den Beivegungen 
jeines Herzens, den Zweifeln feines Gewiljens mit gefpanntefter 
Aufmerkfamfeit nachgugehen verjtand und der die Fähigkeit 
bejaß, fich und feinem Gott freimütig und zugleich in echter 
Demut Rehenfchaft abzulegen und diefe Abrechnung in fünft- 
lerijcher Korm darzuftellen. „Ronfefftionen” hat er fein befann- 
tejtes Werf genannt; das heißt „Befenntniffe”. Man könnte 
e3 auch „Lobpreifungen“ itberfegen. Ex befennt, den verfchlun- 
genen Wegen feines Lebens nachgehend, feine Siinde als feine 
Schuld und weiß, daß es vor Gott feine Entfehuldigung gibt. 
Er, der in die Tiefe der Verlorenheit geftürzte Sünder, befennt 
die undergleichliche Herrlichkeit der fchenfenden Barmherzigkeit 
Gottes, die er auf dem Grund feines Falles erfahren hat. Und 
fo wird der Mann, der von ftch nichts als feine Verderbnis aus: 
aufagen vermag, zu einem Menfchen, der Gottes Gnade itber- 
ichwenglich Toben und preifen muß. „Gott und die Seele — die 
Seele und Gott”, das ift das große Thenta feines Lebens und 
jeiner Befenntnifje. Umd als der Mönch Pelagius von England 
herüberfam und verfündete, daß auch der gefallene Menfch noch 
Kraft und Willigfeit genug befibe, um die Siimde zu laffen und 
lich das eivige Heil zu erwerben, da hat Auguftin diefer damals 
in der Chrijtenheit weit verbreiteten Anfhauung gegenüber fich 
mutig entgegengeftellt und die Uxbotichaft des Evangeliums von 
der Erlöfung allein Dur Gottes Gnade mit dem 
ganzen Gewicht feiner Berfönltchkeit vertreten. 

Schlieglih ift uns Auguftin dadurch noch befonders nahe- 
gerückt, daß er in einer Zeit gelebt hat, die mit der unfrigen 
erjtaumlich viel Ähnlichkeit hat. Das Römische Neid brach zu- 
jammen. Barbarenheere juchten plündernd und fchändend ihren 
Weg. Die Hauptitadt Nom wurde 410 von Mlarich erobert. Die 
Welt jchien in einer Katastrophe von unerhörtem Ausmaß unter- 
zugehen. Flüchtlingsicharen jteömten, Halb verfommen, durch 
die Zande. Bertriebene überfüllten die noch nicht vom Feinde 
bejeßten Gebiete und drohten auch hier alle Ordnung zu unter- 
graben. Der Hriftliche Glaube jelbit wurde in das Chaos hinein- 
geriljen: ivie fann Gott folches Elend zulaifen? Da machte fich 
Augustin daran, in langjähriger Arbeit in den 22 Büchern feines 
Wertes „Vom Gottesjtaat” die Antwort auf alle die Anflagen 
und Verzweiflungsrufe zu geben. Er glaubte, die Weltgefchtehte 
als den Kampf zwifchen Glaube und Unglaube veritehen. zu 
fönnen. Sn diejen Kampf hat und behält die Chrijtenheit ihren 
Blab bis zum Ende der Tage als die Gemeinfchaft der durch 
Gottes Liebe in Chrifto zum Frieden VBerufenen: eine Theologie 
der Gejchichte, zu der wir heute aufS neue greifen, um uns 


in den Anfechtungen unferer Zeit beraten und helfen zu laijen. 


Darum gedenfen wir Augustinus’ weil er ivie nur ivenige 
auszulegen vermochte, was es bejagt, wenn wir Gott als den 
Schöpfer der Welt und den Herren der Gefchichte befennen. 


Aus „Evpangelifher Brejjedienit” (verfiirzt) 
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Üiber unfere Fircjliche Arbeit in Europa 


Sn einem foeben von ihm erhaltenen Brief fchreibt ung 
Bräjes Dr. Hans Kirsten, daß die theologische Hochjchule in 
DOberurfel in diefem Winterfemefter 16 Studenten habe. Das 
1jt ehr zu begrüßen, weil man Furcht Hatte, es wirden ich nicht 
genug Studenten melden, um die Anftalt mit Segen meiter- 
führen zu fünnen. 

Die 16 Studenten fommen aus allen vier verbündeten 
Steifichen, mas auch zu fchäßen ift, da dies ein größeres Inte= 
refje für die Anftalt zeigt. 

Bon den 16 Studenten fommen auch) drei aus der Miffouri- 
Shnode. Vier find Neuanfänger, die fich daher wohl im Pro- 
femninar oder auch im erften Semefter befinden. 

Dur) den Zutritt von Pastor Rost, der im Winterfemeiter 
au dozieren begonnen bat, tft nun die Fafıultat wieder bvoll- 
ftandig. Leider mußte fie) aber Brof. Dr. W. Hfch einer Herzfur 
in Bad Schwalbach bei Wiesbaden unterwerfen, die zum minde- 
ften vier Wochen dauern wird. Die Herzkrankheit meldete fich 
bei Brofefjor Sich im Frühjahr diefes Jahres, fie Yieß aber nach, 
fo daß er feine Arbeit auch im Sommerfemefter glüklih zu 
Ende bringen fonnte. Möge Gott ihm bald völlige Gejundheit 
fchenfen. 

Die Fakultät gibt ein TIheologenblatt, genannt „Der 
Nundbli”, Heraus, um die PBaftoren und Gemeinden über 
wichtige theologische Angelegenheiten zu orientieren. Leider ift 
diejes treffliche Monatsblatt ganz auf freiivillige Gaben ange= 
tviefen, die bisher auch zum Teil aus Amerifa famen. Auch 
ein Auto fönnte die Anjtalt gut gebraudgen, und auch dafür 
gibt es feine Beivilligungen. 

Aus Baris fchreibt uns P. %. Kreiß, daß das Seminar in 
Paris feinen Anfang genommen hat. Pastor Wolff von Heiligen- 
jtein im Elfaß wird vorläufig die vier Studenten, die fich Haben 
einjchreiben lafjen, in der Theologie unterrichten. Da er ein 
tüchtiger Tutherifeher Theolog ift, jo ift der Unterricht in guten 
Händen. Er Iehrt bejonders Dogmatif und neutejtamentliche 
Eregeje. 

Das Seminar wurde am 14. November 1954 eröffnet. 
Baftor Wolff hielt dabei einen gediegenen Vortrag über die 
Grundprinzipien des theologijchen Unterrichts in der lutherischen 
Kirche. Präfes %. Kreit leitete den Gottesdienst und hielt die 
Predigt. Aniprachen hielten auch Dr. 9. Mayer und P. %. Buche 
heimer, die gerade in Paris anivefend waren, um über die 
Arbeit der Yutherifhen Kirche in Frankreich mit den Brüdern 
au beraten. 

Bon den theologiichen Studenten ift einer, Abbe Dhallenne, 
ein ehemaliger römischer Priefter, der fich jeßt im Seminar unter 
Baitor Wolff auf ein Kolloquium vorbereitet. 

Ein meiterer Student, der bald in die Anstalt eintreten 
toird, ift ein früherer Dominikaner, Baftor Quatannens, der 
joiwohl in der römischen wie aucd) in der reformierten Theologie 
gründlich unterrichtet ift. Er trat aus der römischen Kirche 
aus und in die reformierte Kirche in Belgien ein, wurde aber 
bon unferm Baftor Hellings in Antwerpen auf die Futherifche 
Kirche aufmerffam gemacht und wird fich bald in unferm Semi- 
nar auf ein Kolloquium vorbereiten. Er beherricht neben der 
franzöfiigen auch die deutfche und die englifche Sprache. Auch 


fpricht er fließend Flämifch. Er joll, jo Gott will, Baftor Hellings 
in Antwerpen bei feiner Mifftionsarbeit behilflich fein. Über Die 
beiden andern Studenten im Seminar, Standärt und B093, hat 
Bajtor Kreig uns nicht weiter gejchrieben. 

Unter andern Nachrichten meldet er, daß die Franzofiiche 
überfeßung unferer Christian Dogmatics bald fertig fein wird. 
&3 ift dies die erjte Yutherifche Dogmatik, die in Franfreich zur 
Berbreitung fomınt. Mit Geldern, die von uns aus dem Book 
and Periodical Mission Fund nad Paris gejchiet worden find, 
foll fie auch in wichtigen frangzöfiichen Bibliotheken zum Studium 
dargeboten werden als Zeugnis unfers Lutherifehen Glaubenz. 
Das Buch richtet ich im allgemeinen nad) Dr. 3. Viepers großem 
Werk „Chrijtlicde Dogmatik”. 

Wil’3 Gott, wird auch Pastor Michalf aus Schillersdorf im 
Slaß im fommenden Jahr in Baris Vorlefungen halten, und 
ziwar über die Korintherbriefe. Uns fchiete vor furzem Pajtor 
Michalt eine fehr pafiende und gediegene Flugichrift über das 
rechte Chriftengeben zu, die er für die Lutheraner in Frankreich 
gejchrieben hat. 

Das fleifige, fröhliche Geben jeitens unferer franzöjiihen 
Brüder ift deshalb fo nötig, weil man gedenft, in Paris eine 
neue Miffion zu gründen, und aivar womöglich mit Crrichtung 
einer chriftlichen Gemeindefchule. ES ipird dies wohl viel fojten, 
aber man hofft daduckh, junge Leute für die Tutherifche Kirche 
zu gewinnen, die jonft fauım zu gewinnen wären. 

Unfern Brüdern in Franfreich ftehen ziwei weitere tüchtige 
Kräfte zur Berfügung, namlich Baitor Splingart, der im ber- 
gangenen Sommer in Wörth, im Elfaß, folloquiert wurde und 
auch unfere Dogmatik fchön ins Frangöfiiche überjeßt hat, inte 
auch Pastor Bourchot, der hier in St. Louis ein Jahr lang Theo- 
logie ftudiert Hat. Beide find gründlich ausgebildete Theologen 
und unerfchrodene Zeugen der Wahrheit. Sie jind gleichfam die 
Erjtlingsfrüchte unferer Arbeit in Bari3. 

&3 fünnte noch bemerft werden, daß Präfes Kreiß wie auch 
Bajtor Wolff auf der Univerfität in Paris ftudieren, um fic 
jolche Grade zu erwerben, die ihnen in ranfreich als theo- 
logijche Lehrer Anerkennung verfchaffen werden. 

Auch die Studenten, die im Seminar eingefchrieben find, 
befuchen die Univerfität, um dort folche Fächer zu ftudieren, die 
ihnen auf dem Seminar nicht geboten werden. Dabei auftau= 
ende Fragen fommen dann im Seminar zur Beipredjung. 

So ift denn unfer Iutherifchesg Seminar in Paris, ivenn 
e3 auch) wegen der dortigen VBerhältniffe nicht den Namen 
„Seminar“ trägt, zur Wirflichfeit geworden. Gegenwärtig find 
drei Studenten anmwefend, und der vierte wird bald eintreffen. 
Möge Gott auf diefe wichtige Arbeit feinen reihen Segen legen. 

MWaz übrigens Student Bo03 betrifft, fo mwifjen pie bon 
der Paftoralfonferenz in Wörth her, daß diefer aus unjerer 
lutherifhen Barochie im Eljaß ftammt. Er ift daher der Tuthe- 
rifhen Kirche fein Fremder, fondern tft von Kind auf in der 
Yutherifchen Lehre erzogen worden. 

Und nun noch ein lebtes Wort an unfere Freunde zu 
MWeihnadten. Wie wir fehon früher gejagt haben, bat unfer 
Book and Periodical Mission Fund nun fchon feit Rahren viel 
Segen geitiftet. Bejonder3 auch in Frankreich ijt für Dieje 
Milfion eine weite Tür aufgetan. Frankreich fennt feine be- 
fenntnisteeue lutherifche Literatur. Mit ihrer neuen Dogmatik 
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ichenfen unfere Brüder diefem armen Land die erite wirklich 
lutheriihe Dogmatif. Aber auch fonft fehlt e3 Dort überall an 
futherifchen Flugfäriften und Büchern, die den Leuten den Weg 
zum Leben weifen. &3 fünnte daher gerade in Franfreich unfer 
Book and Periodical Mission Fund gute Dienite Yeijten, ivie 
er dort ja jchon treffliche Dienfte geleijtet Hat. Wer daher dem 
Chriftfindlein noch eine befondere Weihnachtsgabe darreichen 
will, der iweihe fie dem Book and Periodical Mission Fund, 
c/o Dr. Karl Kurth, Missionary Board, 210 N. Broadway, 
St. Louis 2, Mo. Allen fieben Gebern, mwelche bisher Diefer 
Milfion gedacht haben, fei hiermit im Namen Sefu herzlich 


gedantt. „Wer da fäet im Segen, der wird auch ernten im 
Segen. ... Gott aber fei Dank Ri feine Bu weise Gabe”, 
2 Kor. 9, 6. 15; NELEHNIR 


Das höcdhite Weihnacdhtsglüd 

Slüdlichere Menfchen als die heiligen Apoftel hat es wohl 
nie auf Exden gegeben. Das geht fchon aus jenen befannten 
Worten des Heilandes hervor: „Selig find die Augen, die da 
fehen, ivas ihr fehet. Denn ich fage euch: Viel Propheten und 
Könige wollten jehen, was ihr jehet, und haben’s nicht gefehen; 
und hören, wa3 ihr höret, und haben’3 nicht gehöret”, Xuf. 10, 
23.24. Das bezeugen die Apoftel jelbit, wenn zum Beifpiel 
Sohannes jchreibt: „Das Wort ward Fleisch und mohnete unter 
uns, und wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit al des 
eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit“, 
Soh. 1,14. Und wenn Betrus fpricht: „Herr, wohin follen wir 
gehen? Du Haft Worte des eivigen Lebens; und wir haben 
geglaubet und erfannt, daß du bift Chriftus, der Sohn des Teben- 
digen Gottes“, Xoh. 6, 68. 69. 


Was war wohl die Urfache ihrer Freude und ihres Glüds? 
Sorgen der Nahrung hatten fie allerdings in feiner Nachfolge 
nicht, aber mehr al3 genügendes Ausfonmen hatten fie aud) 
nicht. Neichtum, Ehre, irdiiches Vergnügen hatten fie bei ihm 
nicht gefunden. Und doch waren fie fo vergnügt und gufrieden. 
Shre Augen hatten den Heiland der Welt gejehen, zwar zumetit 
in feiner Niedrigfeit, aber er hatte es nicht an glänzenden 
Strahlen feiner göttlichen Herrlichkeit fehlen laffen. Sie Hatten 
erfannt und geglaubt, daß er der Sohn Gottes und Heiland 
der Welt ift. Durch ihn Hatten fie ein gefundes Urteil erlangt. 
Sie waren bon der Nichtigkeit und Verganglichkeit alles Srdifchen 
überzeugt. Darum freuten fie fih, Den gefunden zu haben, 
der fie ficher in die gufüinftige, ewige Gemeinschaft Gottes führen 
fonnte; der ihnen alle Furcht des Todes und des Endgericht3 
aus dem Herzen reißen und fie mit feinem hHimmlifchen Frieden 
erfüllen fonnte. 

Heute noch fuchen die Menjchen ihr Glük in iwdiichen 
Schäten. Diefe Gefinnung offenbart fih am Flarften in der 
heiligen Weihnachtszeit. Wieviel Zeit, Mühe und Geld wird 
doch in Diefen Tagen auf irdiiche Freuden und Genüfje ber- 
mwandt! Wie herzlich wenig fümmert man fi} um die freuden- 
reiche Weihnachtsbotichaft des Engels! In fat jedem Haus fieht 
man einen Weihnachtsbaum und allerlei Weihnachtsfchnud, aber 
die allermeisten glauben nicht an den, der Weihnachten auf dieje 
Erde gebracht hat. Vielerort3 hat man fogar an diejem herr- 
lichen Feiertag feinen Feitgottesdienft, jondern begnügt fich mit 
einem feichten Kinderprogramm, bei welchen nicht der Heiland 


Sefus Ehriftus, fondern der „heilige Nikolaus“ verherrlicht wird. 
Auch in unfern Kreifen fieht man am großen Fefttag biele Yeere 
Bänke im Gotteshaus. 

LZafjen ipir uns bon diefem Geist der Zeit nicht Hinreigen! 
Das Höchite Weihnachtsglück ift nicht in medifchen Gütern zu 
finden. &3 ift nur dann zu haben, wenn wir vie die Apoftel 
die Herrlichkeit des eingebornen Sohnes Gottes voller Gnade 
und Wahrheit fehen; wenn wir uns aufs neue vor feiner Krippe 
demütigen und ihn aufs neue als unfern Heiland auf- und an= 
nehmen. Gerade in diefen rafch dahtmeilenden, lebten Tagen des 
Dahres empfinden wir wiederum die Nichtigkeit und Vergäng- 
Tichfeit alles Sedifchen. Gemwaltige Veränderungen gehen überall 
vor jih. Das Wefen diejer Welt vergeht. Alle Dinge find dem 
Wechfel unterworfen. Aber wohl den, deifen Augen den Heiland 
fehen, der jeine Seele an dem Anblic des menfchgewordenen 
Sohnes Gottes mweidet! Wohl dem, der dureh die Wirkung des 
Heiligen Geiftes über alles Sedifche Hintwegfehaut, den neuge- 
bornen Heiland der Welt aufs neue im Glauben annimmt und 
ihm auf3 neue Treue gelobt bi3 in den Tod! Der hat das höchite 
MWeihnadtsglüd gefunden. 


Nicht über Vermögen 


Biwei Brüder waren einmal ihrem Vater beim Holztragen 
behilflih. Anjtatt fich der Arbeit entziehen zu wollen, Tieß fich 
der eine fo viel auflegen, daß fein Bruder fchlieklich ausrief: 
„Bohann, meinst du nicht, daß du Schon genug auf den Schultern 
haft? Du Haft Schon mehr, al3 du tragen fannft.“ Aber der 
andere erividerte zufrieden: „Nein; Vater weiß fchon, wieviel 
ich tragen fann.” 


Wie lange dauert e3 oft bei Chriiten, wenn fie unter dem 
Kreuz jtehen, bi3 fie die Wahrheit lernen, die diefer Heine Knabe 
ausgesprochen hat! Wir find oft mürrifch und unzufrieden, weil 
iwir denfen, daß der Himmlifche Vater uns zu viel zum Tragen 
gibt. Die fharfen Kanten des Kreuzes fchneiden in unfere un- 
willigen Schultern binein und rauben und die Lebensfreude. 
Aber wir follen uns deffen immer bewußt bleiben, daß uns nie 
vom Himmlifchen Vater eine zu jhivere Bürde auferlegt wird. 
Davon fehreibt der Apoftel: „Gott ift getreu, der euch nicht 
Läfjet verfuchen über euer Vermögen, jondern machet, daß die 
VBerfudung fo ein Ende gewinne, daß ihr’s fünnet ertragen.“ 

Dieje Wahrheit jollen wir nie aus den Augen lafjen. Wenn 
wir in die Zukunft bliden, da will es uns oft angjt und bange 
werden. Wir fehen wohl die irdiihen Nöte, aber wir vergefjen 
die tröftlichen Verheigungen, die der Himmlifche Vater ung 
gegeben hat. Ein guter Weg, jeden neuen Tag zu beginnen, ift 
der, daß wir den 121. Bjalm zu unferer Zofung maden: „Ich 
hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe 
fommt.“ Demütiges und ienes Gottvertrauen vermindert alle 
Raften. 


Das große Liebeswunder 


Wiederum ertönen nah und fern die Tiebliden Advent3- 
glofen, die fid dann zur rechten Zeit in Weihnachtsgloden 
verivandeln und ung zur freudenreihen Feier des allerherrlich- 
ften Geburtstages, den es je in der Gefchichte der Völker ge- 
geben bat, einladen. 


{399} 


12 


Was ift es, das diefem Freudentag einen folch untider- 
ftehfichen und unaufhörliden Reiz verleiht? Warum merden 
ipir nie milde, den Gedenktag der Geburt Ehrifti zu feiern? Es 
tt das große Liebeswunder, welches fich vor faft gwanzig Nahr- 
hunderten in Bethlehem ereignet hat, welches aber alle Sabre 
ipieder an gläubigen Herzen ferne göttliche Kraft beiveist. &s tft 
das Wunder der göttlichen Gnade, die alles Denfen überiteigt, 
welcher feine Sünde zu groß, fein Verderben zu tief, fein Ver- 
brechen zu jchrecfich ift, von welcher im Gegenteil gejchrieben 
fteht: „Wo die Siimde mächtig worden tft, da ift Doch die Gnade 
viel mächtiger worden”, Nöm. 5,20. Es ift das Wunder der 
göttlichen Barmbherzigfeit, die nie ein Ende hat, die alle Morgen 
neu ift, die langjährige Verachtung dulden und dennoch vergeben 
fann, wenn wahre Buße ji im Herzen zeigt. 

Sa, das ift das Große, das Herrliche, das Entzücdende an 
der Mvents- und Weihnachtsbotichaft, daß fte nie ihre Kraft 
verliert, nie [hwach und machtlos wird, nie aufhört, zerichlagene 
Simderherzen zu.xufen und zu loden und ihnen Gnade, Barınz 
berzigfeit und Frieden anzubieten und zu jchenfen. Wolle doch 
ferner unter uns diefe Gnade verachten oder gar bon jich ftoßen, 
jondern in diefer heiligen Zeit fröhlich mit dem Haufen hinauf- 
iwallen ms Gotteshaus, um den großen, geijtlihen Segen aufs 
neue fich angueignen. Daraus fließt dann auch die Kraft, alle 
Unbilden und Widerärtigfeiten, alle Stürme und Stöße Diejer 
unrubigen, hHaßerfüllten und furchterregenden Zeit auszuhalten 
und una getrost und twohlgemut der gnädigen Fürjorge unjers 
Gottes zu befehlen. Mit dem Heiland inı Herzen faın man 
allem Ungfüd und Elend Troß bieten und furchtlos der Zufunft 
entgegenjchauen. Wie jener Dichter fingt: 

Rohlan, jo will ich mich D Sefi, dir, nur dir, 

An dich, 0 Seju, Halten, Die leb’ ich aanz allein, 


Und jollte gleich die Welt Auf dich, allein auf Dich, 
Sn taufend Stüde jpalten. Mein Befu, fchlaf ich ein. 


Ein Stüf Aberglaube 


Man Hat Schon oft die Wahrnehmung gemacht, daß un- 
gläaubige Aufklärung und diefer Aberglaube ganz gut mitein- 
ander ausfommen; dab Leute, die über die biblifhen Wunder 
lachen, den wunderbaren Geheimfuren irgendeines Wunder- 
doftor3 unbedingtes Vertrauen jchenfen, oder daß fie, während 
fie ji dom Weisfagen der Propheten ungläubig abivenden, dent 
Wahrfagen einer Zigeumerin oder Kartenfchlägerin aufmerffam 
laufchen. So geht’8: Wirfit den Glauben du hinaus, fteigt der 
Aberglaube durchs Fenster; leidet man Gott nicht im Haus, jo 
erfcheinen die Gejpenjter. — Darum fteeft auch unfere Zeit, die 
fih fo laut ihrer Aufflärung rühmt, fo voll von Aberglauben 
bi3 hinauf in die gebildetften Kreife der Gefellfehatt, vo man 
fich beifpielSweife Höchit unbehaglich fühlt, wenn man etiva gu=> 
fällig einmal zu dreizehn beifammen tft. Man erzählt, daß in 
Berlin, wo man ja fo jehr viel auf Intelligenz und Aufklärung 
bielt, diefer Aberglaube einmal einem Mädchen das Leben ge- 
foftet hat. 

Die jüngste Tochter eines Berliner Haujes feierte ihren 
Geburtstag; fie Hatte deshalb eine Gejellfehaft junger Freundin- 
nen zum Kaffee geladen, und alle gaben jtich der Fröhlichiten 
Stimmung bin, als eine3 der Mädchen plößlich rief: „Ach, ie 
Ihredfihl Wir find dreizehn!“ Die Entdederin machte darauf 
den Borichlag: Wir wollen würfeln, und ver den niedrigsten 


Wurf bat, foll die Gefellfcehaft verlaffen. Troß der Einfprache 
de3 Geburtstagsfindes begann das Würfeln, und bereits hatte 
eins der Mädchen, weil e3 nur „Zivei” geworfen, fich erhoben, 
int fortzugehen, al auch die Dreizehnzählerin „Zwei“ warf. 
Beim Stichentjcheid verlor fie und machte fich zum Gehen fertig. 
Das allgemeine Bedauern Tehnte fie mit den Worten ab, es fei 
befjer, um einen Geburtstagsfuchen zu fommen als unı das liebe 
Leben. Nach herzlichem Abfchied enteilte fie mit dem Veriprechen, 
morgen zur Nachfeier fih am Kuchen Shadlos halten zu wollen. 
— Gie fam eher zurüd, als fie gedacht. Kaum fünf Minuten 
päter wurde die fleine Gejellfehaft durch heftiges Lauten ge= 
tört; zwei Herren, die gerade den Hauzflur betreten hatten, 
brachten das junge Mädchen dahin zuriie, von vo fie fie hatten 
joeben herfommen fehen. Die Arme war an der oberften Stufe 
der Treppe ausgeglitten und fo unglüdlich Hinabgeftürzt, daß 
fie jchon nach wenigen Minuten eine Leiche var. 

Sagt num vielleicht der Abergläubige: Da fteht man's ja, 
daß ich recht Habe. Dreizehn jagen am Tifch, und eine davon 
it verunglücdt. Wir aber antworten: Nein, fondern in diefem 
Fall tft eS gerade der Aberglaube, durch den ein Mädchen ihr 
junges Leben verloren hat." Wäre fie ruhig und im Vertrauen 
auf Gottes Schuß, den feine Dreizehnzahl twirfungslos machen 
fann, geblieben, wo fie war, jo wäre ihr folches nicht begegnet. 
Die Hauptiehuld aber trifft die Exriwachlenen, aus deren törichtem 
Geichtväb das Mädchen diefen Aberglauben gelernt Hat. Much 
das gehört inS Kapitel vom Üirgernis. Matth. 18,7. 


EEE TEE EEE SEELE SEE 
Zum Gedächtnis 


Gedentet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gefagt haben. Sebr. 13,7. 

Lehrer Arnold ©. R Müller wurde am 21. Dezem- 
ber 1894 in Wittenberg, Mo., geboren als Sohn von Kofeph ©. 
und Mathilde (Bünger) Müller. Seine Ausbildung zum 
2ehreramt erhielt er auf unferm Lehrerfentinar in Addifon und 
Niver Foreit, SU., wo er 1915 Gramen machte. 

Seine erjte Schule war die der Chriftusgemeinde in River 
Nouge, Mich., wo er zivei Sahre lang diente. Dann folgte 
er einem Beruf an die Concordiagemeinde in Detroit und diente 
in deren Schule drei Jahre. Im Jahre 1923 nahın er einen 
Beruf an die St. Baulsgemeinde in Indianapolis an, die er bis 
zu jeinem Tod am 19. September diefes Sahres bediente, Er 
trieb auch befondere Studien auf der Butler University ımd 
verdiente jich dort den Grad eimes Baccalaureus und eines 
Meifters in den Kimften. Von 1935 bis 1939 widmete er 
fih auch dem weiteren Studium der Mufif EM dem Arthur 
Jordan Conservatory of Music. 

Am 6. Yuguft 1933 trat er mit Gladys Hemphill Marih, 
die ihm 1945 in Tode vorausging, in den Stand der heiligen 
Che. Sein Tod erfolgte infolge eines Herzanfalls, den er auf 
dem Heimweg don der Kicche erlitt. Der Leichengottesdienft 
fand am 22. September jtatt und wurde von P. R.-W. Harnad 


und Dr. 9. M. Zorn geleitet. Frühere Schiller dienten als 
Träger. Die Lehrer und PBaftoren der Stadt foivie die Glieder 


der bverjchiedenen Behörden und Vereine der St. Baulsgemeinde 

waren Ehrenträger. Der Entfchlafene Hinterläßt einen Bruder. 
„Selig find die Toten, die in dem Herrn fterben“, Offenb. 

AAB3 KOCH 
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Bor 68 Nahren, im Sabre 1886, abfjolvierte Conrad 
Ss. Schwanfe unfer Lehrerfeminar in Addifon, SU. Die 
nächften fieben Jahre verbrachte er als Lehrer an der Schule 
der St. Johannesgemeinde in Niles, SU. Im Sahre 1893 
nahm er einen Beruf an die St. Lufasgememde in Chicago 
(PA. NR. Krebmann) an, wo er 49 Jahre lang bis zu feinem 
Nücktritt aus dem Amt diente. Danach wohnte er mit feiner 
Sattin fteben Sahre Yang in Nefhforo, Wis. Yunehnende 
Gebrechlichfeit nötigte das Ehepaar, nach Chicago zuridgus 
fehren umd die übrigen Tage bei einer Tochter in Argo, SI, 
zu verbringen, iwo er in der geistlichen Pflege jeines PBaten- 
findes, P. Hermann Brauer3 von der Zionsgemeinde in Sume- 
mit, jtand. Seine Gattin, mit welcher ex fie) im Jahre 1891 
verehelicht und die ihm elf Kinder geboren hatte, jtarb am 
20. Mat diefes Jahres. . 
Bor fieben Monaten tat Lehrer Schivanfe einen Fall und 
brach fich eine Hüfte. Cr wurde in ein Hojpital gebracht, von 
ivelchent ex nicht wieder auriidfehrte. Dieje legten fieben Monate 
feines Lebens ivaren eine jehivere und jchmerzenspolle Prüfung 
feines Glaubens, aber er blieb jeinem Heiland treu. 


Der Leichengottesdienft wurde am 15. Geptember in der 
Stonsfiche zu Summit abgehalten. P. U. R. Krebmann, unter 
welchen er noch 15 Jahre lang in der St. Lufasgemeinde an 
deren Schule gearbeitet hatte, hielt die Predigt, während der 
Altardienft joiwie auch die BeifeBung der Leiche in Concordia- 
Friedhof in Foreit Barf von Bajtor Hermann Brauer geleitet 
wurde. 


Der Entfchlafene Hinterläßt 3 Kinder, 12 Großfinder, und 
15 Urgroßfinder. Korr. 


Heune Driukjachen 


Der „Seite Burg Kalender” für 1955. Herausgeber: Richard Ka- 
. bi. Man beitelle vom Concordia Publishing House, Saint 

Louis 18, Mo. $1.50. 

Wir brauchen wohl nicht diefen auch in Amerifa gut befannten 
Abreiffalender mit vielen Worten zur Anzeige zu bringen. Bejorgt 
wird er bon Guperintendent NRidhard Kabib, einem lied der 
Breslau-Synode. Mitarbeiter In a in aller Welt. Doch 
jorat vai Kabib dafür, daß der Stoff einheitlich und fchrift- 
gemäß bleibt. Sn unjerm Land findet der jogenannte „Neuz= 
Kirchner Kalender“ weite Verbreitung, obwohl er eigentlich refor- 
miert it, daher auch nicht immer gejundes Luthertum darbtetet. 
Denen, die unfern alten gen Kalender für deutiche 
Lutheraner” noch immer vermiffen, wird der „Zeite Burg Kalender” 
als Erjaß dienen. Man wird gut tun, wenn man ihn beizeiten 
beitellt. EM. 


Commentary on the Epistle to the Romans by Martin Luther. 
Translated by J. T. Mueller. Zondervan Publishing House, 
Grand Rapids, Mich. Wan bejtelle vont Concordia Pub- 
lishing House. 207 ©eiten 6x9. %2.95. 

Bringen toir diefen von uns beforgten, populären Kommentar 
Luthers zum Nömerbrief jelbit zur Anzeige, jo gefchieht das, meil 
mir einiges zur Erklärung beifügen wollen, was uns als nötig 
ericheint. LZuther begann etwa im Herbit 1515, jeinen Studenten 
den Nömerbrief auszulegen. Das war zwei Nahre, ehe er feine 
berühmten 95 Thefen an die Welt ergehen ließ. Er fah damals an 
manchen Bunkten in der Lehre noch nicht jo flar als jpäter. Später 
bat Melanchthon den Nömerbrief behandelt, jo dag Luther ihn 
nicht noch einmal erflärt hat. Das Manuijfript diejfes NRömerbrief- 
Kommentars war zudem verlorengegangen und ift exit in neuerer 
Zeit wieder aufgefunden worden. Seitdem haben bedeutende 
deutiche Gelehrte fleißig daran gearbeitet, diefen jehr mertvollen 
Kommentar der Chriftenheit wieder zuaänglih zu machen. Bejon- 
ders zu nennen wären Männer wie Prof. Sohannes Ficer und 
Lizentiat Eduard Elliwein, deren Arbeit mir dankbar benußt 


haben. Da nun unter den Englisch jprechenden Leuten, hier ie 
im Ausland, neuerdings viele fich fehr für LZuther intereffieren, 
jo bat uns der Zondervanfche Verlag vor einigen Jahren, eine 
populäre Ausgabe Ddiefes Kommentars herguftellen. Der Ertrag 
diefer Arbeit liegt num in diefen Buch vor. Weggelaifen haben 
wir alles, was eigentlich nur die Gelehrten angeht, was ‚nicht 
ganz Far it und was Luther jpäter evangelifch richtiger gefagt hat. 
Weggelafjen it aber doch nur weniger als fünf Prozent alles deifen, 
was Luther gejchrieben hat. E3 findet fich in dem Kommentar 
viel Lehre und Zroit. Bejonders freut jich der Tutherifche Lefer, 
wenn ex bemerkt, ie fein |chon damals Luther die Hauptwahrheit 
de3 Evangeliums, das „allein aus Gnaden duch den Glauben“, 
erfannt hat. Die Überjeßung it unfere eigene. Möge das Buch auch 
unter Zutheranern biele Lejer finden. RER 


A Message from Our Church. Bon P. Eimer Kettner. Concordia- 

Verlag, St. Louis, Mo. $1.75, portofret. 

Dies it ein Hilfsmittel für Mifjionsarbeit, beftehend aus 
18 Zeichnungen und Bibelverjen jamt Erflärung (fip chart), 
welches unjere Gemeindeglieder mit Nußen gebrauchen fönnen, 
wenn jte Firchlofen Freunden und Nachbarn nachgehen, und joll zur 
Veranihaulicdung der chriftlichen Neligion und Kirche beitragen. 
Die. 13 Karten find Ioje an ein Gejtell befejtigt, welches man auf 
den Tisch feen und im Laufe des Gefpräches ein Bild nach dem 
andern zeigen und erklären fann, Gin Handbüchlein, in welchem 
die nötige Auskunft zur Erklärung des Materials dargeboten ivird, 
it beigegeben. Der Apparat fünnte auch in Gemeinde= und Sonn= 
tagsjchulen gute Diente leisten, um unjere Jugend mit der Reich» 
gottesarbeit befanntzumachen. D.C. ©. 


The Lutheran Annual. 
©eiten. 50 Cent. 
Diejer Hausfalender bedarf feiner bejonderen Vorftellung. Er 
tt ja fchon fo viele Jahre in unfer Haus gefommen und follte auch 
in feinem einzigen Haufe in umferer Synode fehlen. Er ift dies 
Bahr etiva dreißig Seiten ftärfer als lettes Jahr. Zunächit hat er 
auf Wurnfch vieler Lejer den altbergebrachten Kalender mit Ver 
zeichnis hervorragender Männer und Greigniife gurüdbefommen; 
ebenfalls die nötige Ausfunft über Boftverfandkoiten. Selbftver- 
ftäandlich enthält er die üblichen Liften von PBaftoren, Lehrern, 
Brofefjoren, Gemeinden, Mifitonsplägen, Lehr- und Wohltätigfeits- 
anitalten, Beamten der Synode und ihrer Diftrifte, Behörden umd 
Kommiffionen, Hauptmifftionsfelder und =jtationen im Auslande, 
fotwie die neuejte Statiitif über unfer ganzes Werk. Sogar die 
Telephonnummern der Baftoren find jomweit al3 tunlicd deren 
Hdreifen beigefügt. Man beitelle jich eine Kopie bei feinem Baftor 
oder ipende fich Direft an unjer Verlagshaus. D.8.©. 
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Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen and Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Ginführungen hat der 
betreffende Diitriftspräfes zu erteilen. Much die Einführungen von 
Lehrern an Oemeindejchulen follen im Auftrag des betreffenden 
ee geschehen. (Nebengejeße zur Konftitution der Synode, 
re) 


PBredigtamtsfandidaten 
DOrdiniert und eingeführt: 
Hoffmafter, Baul D., in der St. Matthausgemeinde, Lo Haven, 
Ba., unter Affiiteng der PP. 9. Meier, R. Haafe, D. Beder, 
N. Burow und E, Saresty von P.W. U. Drews am 22. Sonnt. 
„, .n. Tein., 14. November. 
Sommerfeld, Nidard E&., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Chefter- 
field, Mo., unter Aifiitenz der PP. R. Niehl, W. CE. Lohmann, 
G. Mars, ©. E. PBrange, 9. 9. Wilhelms, Dr. N. R. Cäme 
merers und PBrof. B. Bartlings bon P. Martin E. Olfen am 
23. Sonnt. n. Tein., 21. November. 


Baitoren 
Abgeordnet: ; 

Borchelt, Otto U., als Anftaltsmiffionar für den Zentral-Slinotz- 
.  Difteift in der Zionsficche in Lincoln, ISL., unter Mjititeng der 
PP. 9. Timm, W. Neibel, R. Rein, W. Neuendorf, N. Latrenz, 
NR. Stukwifh, N. Sordan, T. Dautenhahn, WU. Hoffmann, 
WB. Hink, E. Sfibbe, L. Nufer, R. Heimgartner und N. Haaf 
von ae Aloin WB. Müller am 22. Sonnt. n. Trein., 14. No- 

bember. 
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Zittmann, Baul, in der Redeemer-Gemeinde, Chappaqua, N. Y., bon 9. Wrede, B. Walther, E. Kanning, ®. Gerife und R. Chlen 
P. 2. Henze am 21. Sonnt. n. Trin., 7. November. von P.R. Martin am 23. Sonnt. n. Trin., 21. November. 
Mahnte, Edward 8., als Kaplan im Lutherifchen Hofpital in Dacobjen, Julius ©:, in der St. Johannesgemeinde, Topefa, Kanf., 

St. Louis, Mo., in der Mount Olive-Sirhe, St. Louis, Mo., unter Afjiftenz P. R. 9. Nädefes von P. 9. ®. Liesfe am 
unter Affiiteng der PP. 9. &. Dederer, Robert Baum, Robert 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 
Lange, Edward Kühnert und E. E. Hofius von Dr. ®. Arndt Klud, Herbert, in der Gnadengemeinde, Del Nio, Ter., von P. Alfred 
am 13. Oftober. D. Rajt am 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 
Gingeführt: König, Walter H., in der St. Matthäusgemeinde, Pittsburgh, ‚Ba., 
Bed, Martin, in der Immanuelsgemeinde und in der &t. Bauls- 26 Sn ER a a 
gemeinde, beide bei Fergus Falls, Minn., unter Affisteng der 93 ne = u ee Be: 
Dann: ee van en von P. ©. Örabartewvig Krufe, Edgar 3., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sterling, Colo., 
Buffe, W. A., in der St. Sohannesgemeinde, Berham, Minn., unter unter Affifteng ber PP. U. ©. Cicp, A. Obermeier, 8. Hofmann 
Allijteng der PP. W. Clöter, A. Bed, 9. Hoffmann und ©. T. 
a bon P. E. W. Steinhorft am 23. Sonnt. n. Trin,, 
1: 


und Theo. Schauland von P. R. BP. Schulg am 22. Sonnt. n. 
Trin., 14. November. 
obember. 


Elze, Fred U., in der Vethelgemeinde, Sutherland, Soma, unter 


Kuhlberg, Werner B. von, in der St. Johannesgemeinde, Homwellg, 
Nebr., unter Affiitenz der PP. 9. M. Roth, 9. 2. Hennig, 
Alfiiteng der PP. ©. Kallfen, O. Braunfchweig, 9. Daib, M. Gerife und T. PBederfon von P, R. Hildebrandt am 
D. He, N. Gutfneht und E. Hartman von P,W. DO. Bleefe 22. Sonnt. n. Trin., 14. November, und in der Dreieinigfeits- 
am 23. Sonnt. n. Trin., 21. November. f gemeinde, Howells, Nebr., unter Affisteng der PP. ©. Borg- 
Stefe, Kohn D., in der BZionsgemeinde, Grand Coulee, in der meder, D. ©. Schlecht, ©. Freiburger, E. W. Schade und 
Bictocy=-Gemeinde, Hartline, und in der Bethelgemeinde, 
Coulee City, Wafh., von P. WU. 9. Grabom am 22. Sonnt. n. 
Trin., 14. November. 


B. Gerdes bon P. Marcus Gerife am 22. Sonnt. n. Tri, 
14. November. 
Lehmann, Richard B., in der Epiphaniasgemeinde, Tallahaffee, Fla., 
Heidorn, Norman W., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Monterey, unter Ajtitenz P. DO. %. B. Weinbachs von P. Frederic W. 
Minn., unter Affiftenz der PP. 3. Pieper, W. Heidorn, Lorberg am 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 


JR IM are we doing for Missions ? 


$8,100,000 
_$8,100,009 _ 


Alberta and British Columbia —— = 


allen and Nevada D ‚347 .65 
\ Sana and Nevada u, 
Centra EEE ER 30 
aus Central Illinois 2 Ka 
4,836,081 „Al ao di 
6,750,000 a 2 ni 
5,000 4,099,832.74 Florida-Ge gia - ie 
- a 7.216.73 
; 
| 39 wen u. 
5,400,000 | a 
| eb and Sa a 
2,917,556.20 a 5 i | in 
4,725,000 nn : Bi 
I : ’ 
North Dakota -—- Ye 
4,050,000 North Wisconsin - Bo 
ER EEET. aaa ae nn 34,309.65 
3,375,000 Norther ; en S a 
50,097.67. N olahoma =. 
Mer | i B 301,101. 
Ontario -—--—-- 5 Be 
| __ 2.025,00 _ -1,119,903:28- South Dakota —— 3 in 
eig South Wisconsin = N 
m EURER enge == .113,380.26 
1,350,000 628,887.17 Southern aifersia = Ei 
= | Illinois -—--— | 
BD 
| RT Ar Nebraska - KR 
675,000 Seuinem Nebraska 


=, 312.23 
v. 30, 1954 —— 54,761,894.12 
ov. 30, E 


OPERATING STATEMENT 


1953 1954 
Requirements, Feb. 1 to Nov. 30 ______.____... -.- $9,416,666.67 $6,750,000.00 
Receipts, Feb. 1 to Nov. 30 ze 
DEFICIT 


3,981,130.39 4,836,081.41 


a2 2,2274 61,4351536.28.0 $12913,918:59 
Chas. E. Groerich, Assistant Treasurer 
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Matthias, &. H., in der Emmanuelgemeinde, Van Wert, Ohio, 
unter Wjiiftenz der PP. M. Zihode, DO. Hebeitreit, PB. S- 
Stich, 9. Sculenburg, &. Sacob, 2. 3. Naufd, 3. Mlüller, 
WB. Otten, 9. Beoxrg, U. Hahn, 3. H. Öerfen und ©. Thies 
bon P. WU. Gerfen am 23. ©onnt. n. Trin., 21. November. 

VBanfow, Bernard $., in der St. Baulsgemeinde, Northoille, Mich., 
unter Wijijteng der PP. W. Born, 8. Ebel, R. Grunomw, B. Hei- 
nede, ©. Krad, V. Schnute und 8. Streit von P. 9. %. Henfid 
am 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Schal, ©. W., in der Nedeemer-Gemeinde, Fairhope, Ala., unter 
Aifiitenz P. ®. Sones’ von P. CE. E. Soderitrom am 22. Sonnt. 
n. Trin., 14. November. 

Schmidt, Nobert W., in der Good Shepherd-Gemeinde, Coanspille, 
Snd., und in der Bionsgemeinde, Elberfeld, Snd., unter Affi- 
itenz der PP. &. ©. Dobelftein, Alfre» Winter und X. 2. Kluge 
bon P. Walter &. Brauer am 21. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Vetter, Donald, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Houfton, Ter., unter 
Afliitenz der PP. Walter Niedner, Carl Schmidt, 9. %. Meyer, 
Anton Fröhlich und E. E. Kasper von P. Oliver R. Harms am 
22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Wilkening, Arnold W., in der St. Undreadgemeinde, Ban Horne, 
Soma, unter er der PP. %. Voigtmann, E. W. Wurggazer, 
Y. W. Brauer, N. W. Fechner, W. 9. Schlie, W. Schreiber 
und DO. Schreiber von P. W. H. Niermann am 22. Gonnt. n. 
Irin., 14. November. 

Winter, Louis W., in der St. Marfusgemeinde, Shnico, bei Manaiva, 

| Wis., unter Mijtitenz der PP. 9. E&. Simon, 9. PB. Weftmeger 
und %. &. Wolfenhauer bon P. Min T. Aug am 22. Sonnt. 
n. Trein., 14. November. 


Lehreramtstandidnt 
Cingeführt: 
Walther, Nihard, in der St. Sohannesgemeinde, San Francisco, 


Calif., von Dr. Y. Brohbm am 13. Somnt. n. Trin., 12. Sep= 


tember. 
Zehrer 


dinfter, et in der St. Sohannes- und der Smmanuelsgemeinde 
bei Rofelle, SU., von P. W. Lorenz am 19. Sonnt. n. Trin., 
24. Dftober. 

Lindemann, Emil R., in der Dreieinigfeitsgemeinde bei Buhl, 
Spdaho, von P. Carl B. Koffer am 22. Sonnt. n. Trin., 14. No- 


vember. 
Der erite Spatenftidh 


Bajadena, Ter. Die Zionsgemeinde (P. Walter 9. Meyer) zu 
ihrem neuen Unterrichtsgebäude am 16. Sonnt. n. Tein,, 
3. Oftober. _ 

St. Baul, Minn. Die Friedensgemeinde (P. R. ©. Holzhauer) zu 
ihrer neuen Kirche am 19. Sonnt. n. Trin., 24. Oftober. 


Srnmditein legten 


Great Bernd, Kanj. Die Dreieinigsfeitsgemeinde (P. Arlen 8. 
- ie zu ihrer neuen Kirche am 22. Sonnt. n. Trin., 14. No- 
bember. 

Guhymon, Dfla. Die Dreieinigfeitsgemeinde (P. Martin W. Bau 
mann) zu ihrer neuen Kirche und ihrem Unterrichtsgebäude 
am DOfterfonntag, 18. April. 

Dfage, Soma. Die Dreieinigleit3gemeinde (P. David PB. Bergs 
mann) zu ihrer neuen Kirche am 21. Sonnt. n. Tein., 
7. November. 

Venango, Nebr. Die St. Baulsgemeinde (P. W. Pebler) zu ihrer 
Kirche am 20. Sonnt. n. Trin., 31. Oftober. 

Wolverton, Minn. Die EChriftusgemeinde (P. 2. W. Sawhill) zu 
ihrer neuen Kirche am 20. Sonnt. n. Trin., 31. Oftober. 


Eingeweiht wurden 


Alta, Soma. Die renovierte und vergrößerte Schule der St. So= 
bannesgemeinde (P. RN. M. Lammers) am 12. Sonnt. n. 
Trin., 5. September. 

DBelleville, SU. Die neue Schule und Gemeindehalle der Ziong- 
gemeinde (P. &. Thomas Spiß) am 21. Somnt. n. Trin., 
7. November. 

Talls Chur), Ya. Die neue Kirche der Falls Church-Gemeinde 
(P. ©. Kuhn) am 22. Sonnt. n. Tein., 14. November. 
Farmington, Mi. Die neue Kirche der St. Baulsgemeinde 
(P. ®. Nutfowsiy) am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 
Guymon, Dfa. Die neue Kirche und das neue Unterrichtsgebäude 
der Dreieinigfeitgemeinde (P. Martin VA. Baumann) am 

18. Sonnt. n. Trin., 17. Oftober. 


Serjehpille, SU. Die neue Kirche der Hope-Gemeinde (P. X. Kaul) 
am 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

2a Strange Barf, SU. Die neue Kirche der St. Michaelsgemeinde 
(P. 8. 9. Ruf) am 23. Sonnt. n. Trin., 21. November. 


Wahlreiultat 
P. Kurt Viel von Welfiton, St. Louis County, Mo., tft zum 
Brofefjor für die praftiihe Wbteilung im Concordia-Seminar, 
St. Rouis, berufen worden. 
Btederic Niedner, Seftetär der Auffichtsbehörde 


Pakkoren: Veränderte Adrefjen 


Barth, Paul C., em., 606 N.Main, Salem, Mo. 

Behnken, Kenneth W., 4644 Clark Ave., Long Beach 8, Calif. 

Bek, Edwin C., 501 W. Water, Wellsville, Mo. 

Breehne, Karl F., 830 E. Vine, Greenville, Il. 

Brick, Frederic E., 590 Second St., Encinitas, Calif. 

Buss, Walter E., 700 Green St., Yankton, S.Dak. 

Cizek, Clarence J., R.4, Chippewa Falls, Wis. 

Elze, Fred A., Sutherland, Iowa 

Goepfert, George, c/o Our Savior Lutheran Church, 
Troy, N.Y. 

Grimm, Chaplain Herman J. C., 16833 99th Ave, S.W., 
Vashon, Wash. 

Hargens, Moritz K., Box 365, Sykeston, N. Dak. 

Hoffmann, Chaplain Ben G., 6171st Air Base Wing, APO 970, 
San Francisco, Calif. 

Huebner, Martin, Hanover, Wis. 

Karner, Roy, Flat A, 35-37 MacDonnell Rd., Hong Kong 

Klingebiel, Robert W., 324 N. Washington, 
Grand Forks, N. Dak. 

Klinkermann, O. J., 1014 W. Main, Watertown, Wis. 

Kluck, Herbert, 1300 Avenue B, Del Rio, Tex. 

Nauss, Milton J., 125 Spruce St., Princeton, N.J. 

Riedel, Erhardt, c.r.m., Summerfield, Kans. 

Sangers, Carl J., 4254 Byron, Chicago 41, Ill. 

Schedler, Walter, Bear Creek, Wis. 

Schuett, Howard G., Wecota, S. Dak. 

Schulz, Helmuth F. C., em., R.1, Box 2, Alpena, Mich. 

Stade, Robert C., 1635 Makefield Rd., Makefield Manor, 
Yordley, Pa. 

Strackbein, Lee, Wabag, Western Highlands, via Lae, 
New Guinea 

Taylor, Chaplain George O., 503d Airborne Infantry Regt., 
Fort Campkell, Ky. 

Wedel, Alton F., 8343 Gravois, Affton 23, Mo. 

Welch, Howard G., 1913 Wildwood Ave, Columbus, Ga. 

Westendorf, John C., General Delivery, Juneau, Alaska 


Lehrer: 


Bruenger, A. Kenneth, 727 E.72d Terrace, Kansas City 10, Mo. 
Hartmann, Theodore, 123 S.Sixth St., St. Charles, Mo. 
Hufnagel, Kenneth A., 2963 Irving, Denver 11, Colo. 
Kirstein, Arthur F., 2805 Dover Ave., Cleveland 9, Ohio 
Stohs, Reuben B., 536 N. Taylor, Oak Park, Ill. 

Timm, Walter F., R.1, Auburn, Mich, 

Werner, Edward, R.11, Davids Lane, Fort Wayne 8, Ind. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den tährliden Subflrips 
tionspreisS von $1.50. Im boraus zahlbar. 


Nedaftionzkomitee 


3. 7. Miller 8%, Spis W. E, Buszin Alfred von Nohr Sauer PB, F. König 
D. E, Sohn, Kedalteur 


Briefe, melde Gefhäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Woreb- 
beränderungen der Lefer uf.) enthalten, find unter der Adrefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS Ber- 
lagsbhbaus3 zu fenden. X 

Briefe, welche MdreBberänderungen der PBaftoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdinationen, Einführungen von Baltoren und LKehrern, KAicch- und Schulweihen 
und Subilden enthalten, find unter der Mdreffe: Statistical Bureau, Lutheran 
ae 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiltifer zu 
enden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Befanntmadungen ufm.) 
enthalten, jind unter der Wdrejje: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu fenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu Tönnen, 
mülfen alle fürzeren Anzeigen jpäteitens am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, dejjen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion fein. 

PRINTED IN U, S.A, 
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IX | Wundulceh 
NEW 1955 Lutheran Annual 
FEATURES 


The noting of the time of Sunday services’to aid you when visiting sister congregations 
in other cities. 


New style of presenting the location of churches and preaching stations for easy reference. 

Addition of telephone numbers to the alphabetical listing of pastors. 

“The Calendarium” and “Postal Information” — two favorite features of former years — 
are back again by popular demand. 

Over forty short, stimulating articles by the Rev. Max Studtmann. You'll be especially 
edified and strengthened as you read: “What Is a Friend?”; “The Two Doctors”; 
“Say It with Smiles”; “Judging by Appearance”; “God and the Bees”; “Ask Not 
Why”; “Being Comfortable”; “Mother Love”; “The Tramp.” 


VALUABLE REFERENCE FEATURES RETAINED! 


Of course, these valuable reference features have all been retained and brought up to 
date: list of daily Bible readings, location and staff of charitable institutions, hospice homes, 
hospitals, and many similar agencies; statistics of the Synodical Conference and other 
Lutheran church bodies; pages advertising quality church equipment and supplies; astro- 
nomical information. 


Order your “home” copy of this all-Lutheran service directory. It will prove its worth 
many times over for the convenience and abundance of the factual information it contains. | 


Per copy, only $ .50 


KALENDER 


FESTE BURG ABREISSKALENDER 
Taegliche Andachten und Bibellektionen fuer das Jahr 1955 


Saemtliche Andachten, die in diesem Kalender dargeboten werden, sind von Pastoren der 
Lutherischen Freikirche und anderen Pastoren verfasst. 


Fuer jeden Tag im Jahre wird eine zweiseitige Andacht dargeboten. Auf der ersten Seite 
eines jeden Blattes befindet sich nebst dem Datum die Angabe einer Bibellektion und ein. kurzer 
Text in Fettdruck, der dann erklaert und auf das Leben angewandt wird. Auf der zweiten Seite 
wird die Auslegung vollendet. 


Nr. 50A5505 — $1.50 


BIBLE-TEXT KALENDER FUER DAS JAHR 1955 


Das Titelblatt schmueckt ein praechtiges Farbendruckbild. Ausserdem ziert jede der zwoelf 
Kalenderseiten ein in Farbendruck reproduziertes Kunstwerk eines beruehmten Malers, An- 
weisungen, wie die Bibel in einem Jahr durchgelesen werden kann, und anderes. 

Jedes Bild wird ausfuehrlich beschrieben und erklaert. Unter jedem Datum ist ein ausge- 
waehlter Bibelspruch, woraus der Christ Lehre, Ermahnung oder Trost schoepfen kann. 


Ein passendes Weihnachtsgeschenk — Nr. 50A5502 


Preise 
1 Exemplar (portofrei) ...... $ .35 25 Exemplare 
12 Exemplarei Ar eye 3.60 50 Exemplare 
Porto extra 
Preise bei Bestellungen groesserer Quantitaeten auf Verlangen 

Concordia Publishing House 
Saint Louis 18, Missouri Dressler 
Please send me ______.___ The 1955 Lutheran Annual, 
No. 51-1014, @ $ .50 and/or the following calendars: Name 2.253.207 Ware re I EHER EEE ITIENGE 
NN DT TE Se NE Addressız..n.2 2er Te m a FR 


